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Ein ſoziales Problem.
Die Arbeitsloſigkeit und die Verſicherung gegen die Folgen

derſelben zählt zu denjenigen ſozialen Fragen, deren Löſung inden letzten Jahren von den verſchiedenſten Seiten verſucht

worden iſt, ohne daß es aber, ganz abgeſehen von der finan
iellen Belaſtung, die eine ſolche Verſicherung für ihre Träger
m Gefolge würde, gelungen wäre, auch nur einen

Rahmen von Beſtimmungen aufzuſtellen, der der Kritik Stand
n Auch die von der Demokratie als Muſter mit Vor-
iebe hingeſtellten Verſuche in der Schweiz haben ſich nicht

bewährt. Die Stadt St. Gallen hat ſchon nach zwei koſtenreichen
Lehrjahren den Beſchluß veſoßn ihre Verſicherung gegen
Arbeitsloſigkeit mit dem 1. Juni d. wieder aufzuheben,
weil ſie von den arbeitsſcheuen Elementen in ungehöriger Weiſe
mißbraucht wurde, ohne daß es möglich geweſen wäre, dieſem
Mißbrauch mittelſt der geltenden Beſtimmungen zu ſteuern.
Dieſe Thatſache dürfte eine ſtädtiſche Verwaltung kaum
dazu ermuthigen, noch einmal einen derartigen
Verſuch zu riskiren. Die Willkür der Arbeiter, welche ſowohl
beim Verlaſſen der Arbeit, als auch beim Suchen nach Arbeit
eine große Rolle ſpielt und ſchwer controlirbar iſt, kann natur
gemäß nur in eine Organi'ation von gleichartigen Berufs-enoſſen erfolgreich geſeſe werden, und ſo wird gerade dieſe
Willur es ſein, an welcher Verſuche zu einer Verſicherung auf

ſtädtiſcher oder ſtaatlicher Grundlage vorausſichtlich ſcheitern
werden. Dadurch iſt auch die vor einigen Jahren in Hamburg
thätig geweſene Verſicherungs Aktiengeſellſchaft zu Grunde ge
gangen. Die meiſten ſtädtiſchen Verwaltungen haben es daher
richtiger Weiſe zunächſt vorgezogen, der Arbeitsloſig-
keit durch einen geregelten Arbeitsnachweis möglichſtvorzubeugen ſtatt ch darum zu bemühen, die Nach-
theile der Arbeitsloſigkeit zu paralyſiren.

Für die Mangelhaftigkeit der ſtaatlichen Arbeitsloſen
Verſicherung bringt Profeſſor Georg Schanz in einer kürzlich
erſchienen Broſchure die mannigfachſten Beweiſe. Mit Recht
betont der Verfaſſer die Unmöglichkeit der völlig zutreffenden
Unterſcheidung zwiſchen verſchulde ter und unverſchuldeter
Arbeitsloſigkeit, ferner wie ſehr die Verſicherung die Neigungder Arbeitgeber verſtärken würde, die Arbeiter bei ſhledt gehender

Konjuktur zu entlaſſen. Der Arbeiter würde dann auf all
e Koſten erhalten werden, ſtatt daß ihm der einzelne
lrbeitgeber den vollen Lohn aus ſeiner Taſche zahlte. nun

nun aber Profeſſor Schanz ſeinen ſchon früher an Stelle der
Arbeitsloſenverſicherung aufgeſtellten Plan des Sparzwanges
der Arbeiter unter Zahlungsbetheiligung der Arbeit-
geber in ausgedehnter Weiſe vertheidigt, ſo wird
er wohl ſelbſt nicht geglaubt haben, daß er hiermit
eine Anregung erneuere, deren Durchführung in der Praxis in
einer nahen Zeit möglich iſt. Es iſt ganz unzweifelhaft, daß
die deutſchen Arbeitgeber infolge der bisherigen Arbeiter
verſicherung ſo ſtark belaſtet ſind, daß ihnen weitere Opfer
mindeſtens nicht eher zugemuthet werden dürfen, bis die

konkurrirenden Jnduſtrieſtacten zur gleichen Fürſorge für ihre
Arbeiter übergegangen ſein werden. Wenn dies aber in einer
noch abſehbaren Zeit der Fall ſein ſollte, ſo würde wohl der
Sorge um die Arbeitsloſen, die ja zum größten Theil unver-
heirathet ſind, die um die Wittwen und Waiſen der Arbeiter
vorangehen müſſen. Aber vorläufig iſt, wie geſagt, nicht daran
zu denken, daß den Arbeitgebern Deutſchlands irgend welche
größeren Laſten aus einer neuen Fürſorge für die Arbeiter
aufgebürdet werden können.

Gegen den Kathederſozialismus
hat Freiherr von Stumm im Herrenhauſe eine bedeutſame
Rede gehalten, deren ernſthaftes Studium um ſo dringlicher
r len werden muß, als die kürzlich im Abgeordnetenhauſe
erfolgte Verhandlung des gleichen Themas kaum genügende
Berückſichtigung gefunden hat. Freiherr von Stumm hat
mit der ihm eigenen Gründlichkeit den ganzen Umfang der
Frage, die ſich um die Namen SchmollerWagnerAronsDelbrück
gruppirt, gekennzeichnet, und der Eindruck ſeiner Rede war ein ſo
nachhaltiger, daß der Herr Kultusminiſter kaum Stichhaltiges zu ant-
worten vermochte und daß nach dieſer Antwort Freiherrvon Man-
teuffel dem Miniſter und der Staatsregierung den dringen
den Rath gab, über die Anregungen des Freiherrn v. Stumm
doch ja recht ernſtlich nachzudenken. Letzteres war um ſo be-
merkenswerther, als es innerhalb und außerhalb der konſer-
vativen Partei noch immer Leute giebt, welche Herrn Wagner
r einen au fonds konſervativen Poliker halten, während doch

er geſammte Kathederſozialismus, insbeſondere deſſen zweite
Generation, die Schüler Schmollers, Wagners c. in direkt
demokratiſcher Richtung wirken.

Bei der Beurtheilung des Kathederſozialismus wird das
Ergebniß weſentlich davon abhängen, ob man den Ton auf
Katheder alſo auf Wiſſenſchaft, Lehre oder auf
Sozialismus legt. Daraus erklärt es ſich auch, daß Herr
von Stumm Herrn Miniſter Boſſe darauf verweiſen mußte,
wie deſſen vom Kathederſozialismus entworfenes Bild falſch und
Wage eeignet war, da h daraus eine Legende über das
Leſen des m 7 ismus entwickeln könnte. Als

der Verein für Sozialpoſitik unter Mithilfe des Herrn
Dr. Boſſe gegründet und der u
ſozuſagen geboren wurde, legte man allerdings den
Ton Katheder; d. h. man verlangte mit Recht,
daß ſich die wiſſenſchaftliche Nationalökonomik mehr als bisher
mit den wirthſchaftlichen und ſozialen Dingen zu
befaſſen hätte. Dieſem Kathederſozialismus entſprach das Bild
des Herrn Dr. Boſſe:

Heute aber iſt, ſo betonte Herr v. Stumm mit Recht:
„an die Stelle der royaliſtiſchen Sozialpolitik in den

ſiebziger Jahren ein demagogiſcher Sozialismus getreten
an Stelle des Beſtrebens, die Zufriedenheit der arbeitenden Klaſſen,
dte Eintracht aller Stände, die chriſtliche Charitas, das praktiſche
Chriſtenthum zu befördern, wird der Klaſſenkampf prokla-
mirt, wird die Unzufriedenheit und die Begehr-

[Nachdruck verboten.

Gefälſchte Autographen.
Von Ernſt Ruediger (Weimar).

Kürzlich durchlief die Tagesblätter die Nachricht von einer
im größten Maßſtabe betriebenen Fälſchung von LutherAuto
raphen. Mit Recht hat ſie nicht nur in wiſſenſchaftlichen,Pidern auch in weiteren Kreiſen bedeutendes Aufſehen erregt.

Bekanntlich ging die Fälſchung und der Vertrieb der angeb
lichen r ten von einem gewiſſen Kyrieleis in
Berlin aus, der die Vorſetzblätter alter Bibeln aus der Zeit
Luhere mit Geſangbuchverſen, Bibelſtellen und Widmungen
Luthers verſah, während ſeine Frau mit den auf dieſe Weiſe
hergeſtellten „Lutherbibeln“ Rundfahrten nach Lübeck, Bremen,
Leipzig, Hannover, München, Wien und anderen Städten unter
nahm, wo ſie die Fälſchungen an Autographenſammler und
Bücherfreunde e r abſetzte. GewiegteKenner haben ſich
ſoweit täuſchen laſſen, die Echtheit der Autographen zu beglaubigen.

Dieſer Fall ſteht nicht vereinzelt da, ähnliche Fälſchungen
ſind vielmehr ſchon wiederholt unternommen und nachgewieſen
worden, die ein allſeitiges Jntereſſe wachriefen. Wie die Hand
ſchrift Luthers, v iſt auch diejenige Schillers fabrikmäßig zum
Gegenſtand der Fälſcherkunſt gemacht worden. Bis zum Jahre
1850 waren handſchriftliche Aufzeichnungen Schillers ziemlich
ſelten und ſtanden daher auch hoch im T Erſt von dieſer
Zeit an änderte ſich das Verhältniß, ſo daß jetzt die frühere
Ebbe eine wahre Hochfluth von Schiller-Autographen folgte. Nicht
nur Verehrer des Dichters und Autographenſammler, ſondern
auch Bibliotheken, wie die Königliche Bibliothek in Berlin, konnten
einen reichen Schatz von handſchriftlichen Aufzeichnungen Schillers
erwerben. Unter den Käufern ſolcher Autographen
befand ſich auch der Buchhändler Baer in Frankfurt a. M.,
der aber über die Echtheit ſeiner Erwerbungen
in Zweifel gerieth und daher den Profeſſor Dielitz
in Berlin um ein Gutachten erſuchte. Dieſer gab ſeine Anſicht
dar ab, daß die Autographen gefälſcht ſeien. Es ſtellte ſich
bald heraus, daß der autographiſche Maſſenartikel von Weimar
aus in die Welt geſandt wurde, und zwar waren es hier die
gefrätwin Riemer und der Bibliotheksdiener Große, die die

erließen. Die Hofräthin hatte an Privat
onen allein an die Königliche Bibliothek in Berlin 179 Seiten

erartiger für den Preis von 60 Friedrichsdor
im September 1852 verkauft. Dieſe Sammlung enthielt unter
Anderem „Das Lied von der Glocke“, „Hero und Leander“,

„Die Jdeale“, „Der Graf von Habsburg“ und verſchiedene
Szenen aus den „Räubern“, aus „Fiesco“, „Wallenſtein“,
„Maria Stuart“ und „Wilhelm Tell“. Noch zahlreichere
Abnehmer hatte der Bibliotheksdiener Große gefunden. Er hat
beiſpielsweiſe an den Großherzog von Weimar für mehr als
100 Thlr., an Prof. Griepenkerl in Braunſchweig für 60 Thlr.
und an die Tochter Schillers, die Freifrau von GleichenRuß-
wurm, für 1419 Thlr. Autographen verkauft!

Sowohl die Hofräthiu, als der Bibliotheksdiener waren
nur Mittelsperſonen. Als den J der Handſchriften
nannten ſie den Architekten und Geometer von Gerſtenbergk
in Weimar und ſtellten auch ſofort gegen dieſen Strafantrag
wegen Betruges. Es wurden nun zur Prüfung der Auto-graphen drei Sektionen von Sachverſtändigen ebildet. Den

Sachverſtändigen lagen zur Begutachtung 415 Nummern vor,
die ſo ziemlich Schillers ſämmtliche Werke umfaßten. Aus
dem Gutachten, das die Sektionen abgaben, ſeien nur die
weſentlichſten u hervorgehoben. Zunächſt erſchienen die
verwendeten Papierſorten ſo verſchieden, als ob ſie aus allen
Ecken und Enden zuſammengeleſen wären. Einige davon
waren allerdings in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr
hunderts in der thüringiſchen Gegend gebräuchlich geweſen. Dagegen

ſtand der vierte Theil der r auf einem Papier von ſo
hohem Alter, daß es ſchon vor Schillers Geburt längſt nicht mehr
im Gebrauch geweſen ſein konnte. Es konnte außerdem nachge
wieſen werden, daß die Papiere theilweiſe künſtlich behandelt
waren, um ihnen den Anſchein eines höheren Alters zu ver
ſchaffen. Sie waren graugelblich, gefärbt, als ob ſie durch Kaffee
waſſer gezogen wären, und mit Flecken beſpritzt, die von Eiſen
vitriol und von Lakritzenſaft herrührten. Ein zweiter Punkt
bezog ſich auf die Handſchrift. Aus der Schrift aller der an
geblichen Autographen klang nämlich vielfach der ſächſiſche
Schreibduktus eines eingelernten Kanzliſten hindurch, der bis
zu den dreißiger Jahren dieſes Jahrhunderts in Thüringen
üblich war und die Eigenthümlichkeit hatte, daß er, im Gegen
ſatz zu der im Südweſten gebräuchlichen Schrift, von der
Schiller nie abwich, die Grundſtriche weiter nach rechts herunter-
og. Außerdem ließen ſich noch andere bedenkliche Verſehen desVhiſchers darthun.

Der Angeklagte von Gerſtenbergk beſtritt nachdrücklich die
eng und behauptete, die Handſchriften von Weimarer

erſonen erworben zu haben, die aber bei der Eröffnung der
Unterſuchung bereits ſämmtlich verſtorben waren. Jndeſſen
alles Leugnen half ihm nichts er wurde zu einem Jahr Straf-
arbeitshaus verurtheilt.

lichkeit der Maſſen et wird geradezu eine
Hetze gegen Kapital und Beſitz eingeleitet.“

Heute liegt alſo der Ton im Begriff Kathederſozialismusnicht mehr u Katheder, ſondern auf Sozialismus
Eben deshalb war auch die Berufung des Herrn Dr. Boſſe
auf den Fürſten Bismarck zu Gunſten des Katheder-
ſozialismus deplacirt. Da aber heutzutage gar Manche
mit der Autorität des Altreichskanzlers krebſen, die ſie am
wenigſten für ihre Zwecke in Anſpruch nehmen dürften, wird
es in den Kreiſen des Erwerbslebens die Verehrung für den
Altreichskanzler nur ſteigern, wenn Herr von Stumm
erklären konnte

„Fürſt Bismarck hat mir noch vor etwa vierzehn Tagen
verſichert, daß Niemand den heutigen Katheder-
ſozialismus ſchärfer verurtheilen könne, als
er ſelbſt, und der Fürſt hat mich ermächtigt, dieſe Erklärung
hier abzugeben. (Hört, hört.) Fürſt Bismarck ſieht den Katheder
ſozialismus gerade als ein Zerrbild deſſen an, was er in
ſeiner Zeit zum Wohl der arbeitenden Klaſſen erſtrebt hat.“

Auch Herr Adolf Wagner liebt es bekanntlich, ſich als
berufenen Einführer der Bismarck'ſchen Sozialpolitik vor der
akademiſchen Jugend zu feiern und ſeine Ausdeutung der
kaiſerlichen Botſchaft von 1881 als die den Anſichten des alten
Kaiſers und des alten Kanzlers allein entſprechende hinzuſtellen,
wie er es erſt noch bei dem berühmten Schlußkolleg gethan
habe. Das Aktuelle in Sachen des Kathederſozialismus iſt
aber die Thatſache, daß dieſem die Lehrſtühle der National-
ökonomie in Preußen ſozuſagen monopoliſirt ſind. Der Herr
Miniſter hat zwar ſchon im Abgeordnetenhauſe erklärt, dieſer
Zuſtand entſpräche ſeinen Wünſchen und Abſichten nicht, und
hat ſeine Zuſage, die Praxis beſſer zu berückſichtigen, im
Herrenhauſe wiederholt. Nichtsdeſtoweniger entſpricht es leider
dem Sachverhalt, wenn Freiherr v. Stumm betonen mußte:

„Es giebt eine ganze Anzahl Gelehrter und ſehr tüchtiger Ge
lehrter, die ſich im entſchiedenen Gegenſatz zu den Katheder- Sozialiſten
befinden und die recht gern eine Anſtellung an einer preußiſchen
Univerſität annehmen würden. Dieſe Herren werden aber von der

Richtung um nicht zu ſagen Clique in einerLeiſe in ihrer wiſſen

Erſcheinung tritt.

Eines gewiſſen komiſchen Beigeſchmacks entbehrt eine
Autographenfälſchung nicht, die im Jahre 1868 in Frankreich
ſpielte. Jn dieſem Jahre erhob Michel Chasles, ein Mathe
matiker von europäiſchem Ruf, den Anſpruch, den Beweis
führen zu wollen, daß das Geſetz über die Anziehungskraft
nicht von dem Engländer Nenton, ſondern von dem Franzoſen
Blaiſe Pascal entdeckt worden ſei. Er legte zu dieſem Zweck
der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris einen Briefwechſel
n Newton und Pascal aus dem Jahre 1654 vor, aus
em hervorgehen ſollte, daß der Letztere dem Erſteren ſeine

Anſichten über die in Betracht kommenden Naturerſcheinungen
ſchriftlich mitgetheilt habe.

Dieſe Eröffnung rief nicht nur in England, ſondern auch
in Paris e Widerſpruch hervor, und man bezweifelte
verſchiedentlich die Echtheit der vorgelegten Schriftſtücke. Man
wies auf den Unterſchied der Schriftzüge in den von
Chasles vorgezeigten Briefen Pascals und einem in der
Nationalbibliothek aufbewahren Manuſkript Pascals hin,
und Proſper Faugère machte darauf aufmerkſam, daß
in einem der angeblichen Briefe Pascals aus dem Jahre 1652
die Rede von einer Taſſe Kaffee ſei, während der Kaffee erſt
1669, ſieben Jahre nach dem Tode Pascals, am franzöſiſchen
do eingeführt wurde. Allein Chasles verfocht mannhaft die

theit ſeiner Briefe und eine Reihe namhafter Gelehrter,
darunter Adolf Thiers, der Paben Präſident der Republik,
traten auf ſeine Seite. Chasles weigerte ſich lange Zeit, die
Quelle, aus der er die Dokumente bezogen hatte, anzugeben;
aber endlich gab er doch dem Andrängen ſeiner Freunde und
nannte als Lieferanten einen gewiſſen Vrain-Lukas, der als
täglicher Beſucher der Pariſer Nationalbibliothek bekannt war.
Es wurde jetzt eine Kommiſſion ernannt, der Chasles ſeine
ſämmtlichen Autographen zur Prüfung auslieferte. Jhre Zahl
belief ſp auf rund 27 000 Stück! Die Enthüllungen dieſer
Kommiſſion förderten wahrhaft Unglaubliches zu Tage. Von
den ganzen angeblichen Autographen waren kaum hundert echt!
Unter den Fälſchungen befanden ſich Briefe des auferſtandenen
Lazarus an Petrus, des Verräthers Judas an die heilige
Magdalena, von Pontius Pilatus an den Kaiſer Tiberius,
von Alkibiades an Perikles, von Kleopatra an Cato, Pompejus
und Cäſar, welch' Letzterem die Abſenderin die Mittheilung
machte, daß ihr Sohn Cäſarion demnächſt nach Marſeille
kommen würde, weil dort die Luft ſo geſund ſeil!! Und alle
die Briefe von Jsraeliten, Griechen, Römern waren in alt
W Sprache Man kann ſich vorſtellen,
welch' ein ſchallendes Gelächter ſich erhob, als dieſe Schreiben



Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm geſtern u. A. auch den Vortrag

des Staatsſekretärs Frhrn. v. Marſchall ent
gegen. Wie verlautet tritt der Staatsſekretär heute oder
morgen einen zweimonatlichen Urlauhn an, den er
auf ſeinen badiſchen Beſitzungen verbringen wird.

Jn der „Münch. Allg. Ztg.“ wird das von uns
bereits erwähnte Entlafſungsgeſuch Herrn Dr. Boedikers,des Direktors des e mit folgender Dar
legung begründet:

„Es iſt notoriſch, daß nicht nur Dr. Boedicker, ſondern auch ſeine
nächſten Mitarbeiter im Amt ſich mit gewiſſen Unzuträglichkeiten
ſchwer abfinden, die daraus entſpringen, daß das Reichsverſicherungs
amt vom Reichsamt des Jnnern abhängig iſt und daß die Leitung
des letzteren es für richtig hält, auf die Heranziehnng eines Ver
treters des Reichsverſicherungsamts in gegebenen Fällen und auch
noch dann zu verzichten, wenn im Reichsverſicherungsamt ſelbſt die
Meinung beſteht, es ſei Niemand kompetenter ur
Abgabe eines Urtheils, als die Behörde, ei
der die praktifche Handhabung der Arbeiterverſicherungs-
Geſetzgebung liegt. Daß ſich im Reichsverſicherungsamt ein großes
Selbſtſtändigkeitsbewußtſein herausgebildet hat, iſt durchaus nicht zu
verwundern. Dr. Boedicker hat mit großer Jntelligenz und Energie
und nicht zu leugnendem praktiſchen Blick eine Behörde geſchaffen,
die, wenn ſie auch ſehr reichlicher Mittel bedurfte, um lebensfähig
zu werden, doch in der Hauptſache ſo funktionirt, daß ſie geradezu
als Vorbild hingeſtellt werden kann. Soweit der Apparpt in der
Ausgeſtaltung einzelner ſeiner Theile zu bureakratiſch und koſt-
ſpielig ſich erweiſt, iſt Niemand mehr als Dr. Bödicker bereit, die
Hand zur Herabminderung des Fehlerhaften in der Entwicklung
zu bieten. Das beweiſen insbeſondere auch die von dieſer Seite
aus gemachten Vorſchläge zur Vereinfachung der ganzen Verſiche-
rungsgeſetzzebung, die im Reichsamk des Jnnern als viel zu ra
dical angeſehen werden. So großer Sympathien aber auch das
Wollen und Können des Präſidenten des Reichsverſicherungsamt
ſich erfreut, ſo wenig Geneigtheit herrſcht in leitenden Kreiſen, auch
abgeſehen vom Reichsamt des Jnnern, die Berechtigung eines
Strebens nzuerkennen, das darauf gerichtet iſt, für den Prä
ſidenten des Reichsverſicherungsamts inſofern eine exceptionelle
Stellung zu ſchaffen, als man ihn zum Staatsſekretär einer nur
vom Reſchskanzler reſſortirenden Reichsbehörde macht.“

Aus Lourenço Marques wird berichtet, dort ſei das
Gerücht verbreitet, der deutſche Konſul daſelbſt, Graf
Marcus Pfeil, beabſichtige, ſeine Abberufung von jenem
Poſten zu beantragen. Während ſeines Aufenthaltes an jener
Küſte habe er viele Schwierigkeiten auch mit den Behörden an
der Delagoabai gehabt, welche ihm den dort ver
leideten. Jn kurzer Zeit muß ſich herausſtellen, ob etwas
Wahres daran iſt. Die deutſchen Konſuln und Beamten
pflegen ſich nicht vor einigen Schwierigkeiten zurückzuziehen.
Allerdings iſt Graf Pfeil einmal zuſammen mit dem franzöſiſchen
Konſul auch von portugieſiſchen EiſenbahnBeamten zu Komali
poort angegriffen worden. Dieſe ſind aber ganz gehörig beſtraft
worden, und überhaupt war keine Klage gegen die Behörden
laut geworden. Daher liegt die Vermuthung nahe, daß jene
angeblichen Gerüchte nur von engliſcher Seite verbreitet werden,
wo man immer Differenzen zwiſchen Deutſchen und Portugieſen
hervorrufen möchte.

Jm Monat April d. J. haben 2191 Schiffe (gegen 1479 Schiffe
im April 1896) mit einem Netto-Raumgehalt von 175 216 Regiſter
tons (1896: 112 475 Regiſtertons) den Kaiſer Wilhelm Kanal
benutzt und, nach Abzug des auf die Kanalabgabe in Anrechnung zu
bringenden Elbbootsgeldes an Gebühren 89635,70 Mk. (1896:
59 647,58 Mk.) entrichtet.

Erſchwerung des Grenzverkehrs mit Rußland.
Von ruſſiſcher Seite iſt neuerdings eine Erſchwerung des Grenz
verkehrs eingeführt worden, indem von jedem Geſpann, welches
aus Rußland nach Preußen die Grenze paſſirt, ein Grenzzoll
von 50 Kopeken erhoben wird.

Parlamentariſches.
Wie die „Nat.-Ztg.“ erfährt, beabſichtigt der Reich s-

agsabgeordnete Siegle- Stuttgart nach Ablauf
der gegenwärtigen Legislaturperiode aus Geſundheitsrückſichten
ein Mandat für den Reichstag nicht mehr anzunehmen.
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in der Verhandlung des gegen Vrain-Lucas eingeleiteten Pro-
zeſſes verleſen wurden.

Vrain-Lucas hatte Bibliotheksbeamter werden wollen,
konnte aber dieſes Ziel wegen ungenügender Vorbildung nicht
erreichen. Dem Mathematiker Michel Chasles gegenüber
hatte er vorgegeben, die Schrifſtücke in einer Dachkammer ge-
funden zu haben, wo die Papiere des 1791 ausgewanderten
Grafen Boisjourdain untergebracht worden ſeien. Die Samm-
lung des Grafen aber rühre zum größten Theil aus dem von
Ludwig XVI. angelegten Archiv her. Vrain-Lucas hatte von
Chasles gegen 140000 Francs erhalten. Er räumte die
Fälſchungen vor Gericht ein und wurde zu zwei Jahren Ge-
fängniß verurtheilt.

Weniger Glück hatte mit ſeinen Fälſchungen der Armenier
Schapira. Er tauchte zuerſt in Deutſchland auf und bot hierfünfzehn ſchmale Lederſtreiſen, die ſcheinbar uralt waren und

vorgeblich bei einer einbalſamirten e vorgefunden ſein
ſollten, zum Verkauf an. Mit Alkohol abgerieben, ließen
ſie einen mit der Rohrfeder geſchriebenen Text ſehen, deſſen
höchſt alterthümliche Zeichen auf eine Zeit von wenigſtens
neunhundert Jahren von unſerer Zeitrechnung zurückdeuteten.

Jn Deutſchland witterte man Unrath, und Schapira ging
deshalb nach England, wo ſein In für den er eine Million
Pfund Sterling verlangte, gewaltiges Aufſehen erregte. Ein
Hebraiſt von Ruf unternahm die Entzifferung und entdeckte
bald ein Bruchſtück des zweiten Buches Moſes mit ſehr
merkwürdigen Textabweichungen. Nun ſchickte das franzöſiſche
Miniſterium den Orientaliſten Clermont Ganneau nach
London, und dieſer wies nach, daß erſtens die Jsraeliten
und Phönizier ihre Todten nicht einbalſamirten daß
zweitens das Leder in dem feuchten Boden Paläſtinas in der
langen Zeit viel mehr angegriffen ſein mußte daß drittens das
Leder von höchſtens zwei- bis dreihundert Jahre alten moſai-
ſchen Thorarollen herrühre, deren Text der Fälſcher in das
moabitiſche Alphabet der Stele des Königs Meſa umgeſchrieben
habe. Jn der That wurde auf Grund dieſes ſcharfen Gegen
beweiſes die Fälſchung alsbald offenbar.

Unvwillkürlich wirft ſich bei der Betrachtung derartiger
Fälſchungen die Frage auf, wie es überhaupt möglich iſt,
Männer von erprobter Sachkenntniß, wie die Autographen-
e zumeiſt ſind, in ſo arger Weiſe zu täuſchen Nun, die
lutographenfälſcher gehen auf der einen Seite in der Regel

außerordentlich raffinirt zu Werke, und auf der anderen Seite
ſpricht auch das glühende Beſtreben der Autographenfreunde,
immer neue, ungewöhnliche Handſchriften zu erwerben, die mit-
unter an Manie grenzende Sammelliebe mit. Liebe aber macht
bekanntlich blind.

Die Geſchäftsdispoſitionen im Landtage nach den
Pfingſtferien ſind, wie ein parlamentariſcher Berichterſtatter
uns ſchreibt, ſo gedacht, daß erſt am 23. Juni die wiederholte
Abſtimmung über die Novelle zum Vereinsgeſetz ſtattfinden
ſoll. Das Herrenhaus wird alsdann am 25. Juni eine Plenar
a mit der Tagesordnung Berathung und g
aſſung über die geſchäftliche Behandlung der Novelle

zum Vereinsgeſetz abhalten. Nach erfolgter Verweiſung an die
Kommiſſion wird dieſe mit Erſtattung des ſchriftlichen Berichts
bis zum Schluſſe des Juni zu arbeiten haben. Am 1. Juli
kann die erſte Abſtimmung über dieſe Vorlage ſtattfinden und
muß dann am 22. Juli ebenfalls wiederholt werden. Hat das
Plenum des Herrenhauſes, wie ſicher zu erwarten iſt, die Vor
lage geändert, ſo muß dieſelbe an das Abgeordnetenhaus zurück-
gehen und wird dort nach dem 22. Juli zur nochmaligen Be
rathung geſtellt werden. Tritt die Ablehnung der Vorlage in
der Faſſung des Herrenhauſes ein, ſo kann die Tagung EndeJuli Feſchloſſen werden.

Oeſterreich.
Vertagung des öſterreichiſchen Abgeordneten-

haufes.
Das Exekutiv-Komitee der Majorität des öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſes hat geſtern die von der Regierung verlangte
Vertagung bewilligt. Jn der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes verbreitete ſich das Gerücht, der Miniſter- Präſident
Se Badeni wetde bei Schluß der Sitzung die Vertagung des
Hauſes bis zum Herbſt bekannt geben, da die Regierung und
das Präſidium nicht im Stande ſeien, die Obſtruktionstaktik
der deutſchen rn zu brechen oder unwirk-
ſam zu machen. Auch in der heutigen W wurde jede Be
rathung über die Regierungsvorlage oder die Anträge der
Rechten von der Linken durch Proteſte gegen das verfaſſungs-
widrige Vorgehen der beiden Vicepräſidenten, den Polen
Abrahamovicz und den Czechen Kramarz, durch namentliche
Abſtimmungen vereitelt. Dem Proteſte der deutſchen Fortſchritts
W gegen die Verletzung der Rechte der deutſchen Abgeordneten
urch den polniſchen und den cgzechiſchen Vicepräſidenten

ſchloſſen ſich die verfaſſungstreuen Großgrundbeſitzer,
die deutſchnationale Volkspartei und die polniſchen
Sozialdemokraten mit noch ſchärferen Proteſten an,
die unter der ſtürmiſchen Zuſtimmung der übrigen liberalen
und radikalen Parteien verleſen wurden. Die Polen, Czechen,
und deutſchen Klerikalen enthielten ſich anfangs jeder Kund-
gebung, dann aber ließen ſie durch den klerikalen Linzer Ab-

Ebenhoch einen Gegenproteſt verleſen, worin ſie füreide Vizepräſidenten eintraten. S demſelben heißt es, daß die

Fortſchrittspartei eine bis jetzt unerhörte Sprache im öſterreichiſchen
Parlament eingeführt und daß ihr Vorgehen dem öſterreichiſchen
Parlament und dem Staat nicht zur Ehre gereiche,
ſondern eine Mißachtung des parlamentariſchen Anſtandes ſei.
Dieſe Ausfälle riefen wieder einen Sturm der Entrüſtung auf
der linken Seite hervor, in dem man Pfuirufe und Pfeifen
örte. Vizepräſident Abrahamovicz appellirt an die Linke, die
hätigkeit des Hauſes nicht länger zu lähmen. Der deutſch

böhmiſche Abgeordnete Dr. Pergelt erklärt dagegen, das Vor
gehen der Präſidenten und der Regierung ſei nicht geeignet,
die Ruhe und den Frieden des Hauſes herzuſtellen und das
Vertrauen der deutſchen Abgeordneten zu gewinnen, da es
ſich offenbar nur um eine Unterdrückung und
Vergewaltigung der Deutſchen in Oeſterreich
handle. Graf Badeni, der lange ſeine äußerliche Ruhe
bewahrte, geräth bei dieſer Erklärung in große Aufregung, geht
unruhig hin und her und verläßt dann plötzlich den Saal,
worauf die Sitzung zwei Stunden unterbrochen wird. Nach
Wiederaufnahme der Sitzung fanden mehrere namentliche Ab-
ſtimmungen über Obſtruktionsanträge der Linken ſtatt. Auf
Antrag Kaizl's beſchloß das Haus die dringliche Berathung der
Nothſtands-Verordnungen. Die Verordnungen wurden unver-
ändert angenommen. Bei Schluß der Sitzung beantragte
Schönerer, dem Präſidium wegen zahlreicher Ver-
letzungen der Geſchäftsordnung das vollſte Miß-
trauen des Hauſes auszuſprechen und es aufzufordern,
za es zurücktrete. Dieſer Antrag fand genügende Unter-
tützung.

Belgien.
Aus dem Kongoſtaat

iſt geſtern Nachmittag eine Depeſche eingelaufen, wonach die
belgiſche Kolonne den feſten Platz Redjaf Mitte Februar be-
ſetzte. Die ſich dort verſchanzt haltenden 2000 Mahdiſten
mußten ſich zurückziehen. Ein belgiſcher Offizier wurde in der
Schlacht getödtet.

England.
Der Vormarſch der engliſch-ägyptiſchen Armee

in den Sudan
ſoll Ende Juni von Neuem beginnen. Wie das „Bur. Reuter“
erfährt, haben die britiſchen Offiziere der ägyptiſchen Armee,die ſich ſämmtlich in England d Urlaub befinden, Befehl er

halten, Mitte Juni auf ihren Poſten e nzutreffen. Nach den
letzten Meldungen, die im ägyptiſchen Kundſchafterbureau einge-
troffen ſind, zieht der Chalif Abdullahi ſeine ganze Macht in
Omdurman zuſammen. Er rechnet auf ſeine Derwiſch
Kameelreiterei, für die er 16000 Kameele beſitzt. Jn Kairo
wird behauptet, der Chalif werde den Kampf auf Leben und
Tod aufnehmen, es beſtehe nur Zweifel darüber, wo die Der
wiſche es zur Hauptſchlacht kommen laſſen, ob in Omdurman
ſelbſt oder auf dem Wege dahin. Mitte Juni will Abdullahi
einen großen Kriegsrath abhalten, um über den Feldzugsplan
Entſcheidung zu treffen. Gewöhnlich erhält das Kundſchafter-
Departement wie aus Kairo geſchrieben wird ſchon
14 Tage ſpäter Kunde von ſolchen Dingen. Ehe dieſe ein-getroffen t wird der Vormarſch nicht beginnen.

Ching.
Anleihe in Belgien.

Nach einer Meldung der „Times“ aus Hongkong ſoll das
belgiſche Syndikat es übernommen haben, eine Anleihe von
4 500 000 Lſtr. für China aufzubringen. Es hätte dafür das
ausſchließliche Privilegium der Beſchaffung von Eiſenbahn
material und der Anſtellung von Jngenieuren für den Bau
aller künftig zu bauenden wichtigen Bahnlinien erhalten. Das
Syndikat werde unter chineſiſcher Ueberwachung ſtehen.

EEIEà-—Z
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdrud waſerer Original-Korreſpodenzen i nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Weißenfels, 1. Juni. (In tiefe Betrübniß) iſt hier
2” rJß”vJ II

die Familie des Kaufmanns verſetzt worden. Der etwa
16jährige Sohn derſelben, welcher am 6. April auf dem Schulſchiffe

„Moltke“ in Kiel als Schiffsjunge mit noch anderen Jugendgenangenommen war, ſtürzte nach dem Wagen T dieſe 2
aus beträchtlicher Höhe vom Maſtbaume herad, ſo daß er nach kurzen

Krankenlager an den Folgen des Sturzes verſtorben iſt.
Freyburg a. d. Unftrnt, 1. Juni. (Leichenfund.)

Morgen wurde der Leichnam des ſeit einigen Tagen vermLandwirths Boy aus Kirch ſcheidungen in ba
von Laucha aus der Unſtrut Wegen Da B., der erſt im 56. Lebens
jahre ſteht, ſich in guten Verhältniſſen befand, ſo iſt es unerklärlich
was ihn zu dem unſeligen Schritte des Selbſtmordes veranlaßt hat.

Lobenſtein, 31. Mai. (Auf dem, geſtrigen
Delegirtentage) des Verbandes der Kriegervereine dez
Fürſtenthhums Reuß j. L. wurde einſtimmig beſchloſſen, Herrn
Kaufmann Mackendorf-Freyburg, Vorfſitzender
und Abgeordneter des SaaleUnſtrutElſterbezirkes, die Vertretung
des Verbandes auf dem diesjährigen Abgeordnetentage in Kotthus
zu übertragen.

Erfurt, 2. Juni. (Die Trophäenausſtellunq)
derjenige Theil der thüringiſchen Jagd und großen internationalen
Hundeausſtellung, welcher beſtimmt iſt, die Jagdtrophäen Geweihe
von Rothhirſchen, Damſchauflern und Flachwild, Rohgehörne, Gems,
krückel, Decken und was alles das jagdbare Wild ſchirmt und ſchmückt
ausgeſtopfte Thiere, bemerkenswerthe Waffen aus 7Feangene Zeil
und andere Einzelſtücke und Sammlungen jagdlicher Art und Herkunft
aufzunehmen, dürfte ein Glanzpunkt des ganzen Unternehmens werden.
Erfurt iſt Dank ſeiner geographiſchen Lage ein Brennpunkt der
thüringiſchen Staaten und ihrer herrlichen Wälder von Natur dazu
berufen, eine Jagdausſtellung in Scene zu ſetzen und deren vor
nehmſten, naturwiſſenſchaftlichen Theil ſo auszuſtatten, daß er in
Wahrheit lehrreich, nutzbringend und anregend wirkt. Alle Vorhe-
dingungen ſind gegeben, und das auch unſere Männer von der grünen
Farbe gern und freudig am Platze ſind, wenn es den Dienſt oder
die Verherrlichung der ſchönen Göttin gilt, das hat die letzte Hunde
ausſtellung in Erfurt bewieſen. Erfurt wird ſeine volle Kraft ein
ſetzen, um die Ausſtellung zu einer bedeutungsvollen
jagdgeſchichtlichen That zu geſtalten, und rechnet dabei auf die
Unterſtützung der Thüringer Landsleute und Aller, denen deutſchez
Jagdblut in den Adern rollt. Möge darum Jeder zu Nutz und
Frommen der Allgemeinheit und zur Förderung eines ſchönen Werkes
ſeine Sammlungen und Beuteſtücke zur Verfügung ſtellen. Sämmt-
liche Koſten, welche der Verſandt und die Aufſtellung der von Lieh
habern eingereichten Gegenſtände verurſachen, übernimmt die Aus-ſtellingetafe. Programme und Anmeldeſcheine find zu beziehen von

r der thür. Jagd und Hundeausſtellung, Erfurt,
öberſtr. 42.

S Nordhauſen, 1. Juni. (Harzquerbahn. Schaden
feuer. Unfall. Vergiftung.) Die Direktion der
Harzquerbahn hatte beim Herrn Eiſenbahnminiſter die Abnahme der
Theilſtrecke NordhauſenJlfeld möglichſt noch vor Pfingſten beantragt,
In der geſtrigen Sitzung unſerer Stadtverordneten theilte Herr ErſterVürgernteiſter Schuſtehrus auf eine an ihn gerichtete Anfrage nach

dem Tage der Eröffnung der Bahnſtrecke NordhauſenJlfeld mit
daß er ſoeben ein Schreiben des Eiſenbahnkommiſſars erhalten habe,
in welchem derſelbe mittheilt, „daß die Abnahme dieſer Theilſtrece
vor Pfingſten nicht mehr erfolgen könne, da der Herr Miniſter die
Strecke vorläufig noch nicht einmal feſtgeſtellt habe.“ Wann die Er
öffnung alſo nun ſtattflnde, wiſſe er auch nicht. Pfingſten werden
wir demnach noch nicht in das Jlfelder Thal mit der Eiſenbahn
fahren können. In der Hauptſache iſt die Strecke bereits fertig. Die
einſam zwiſchen den Nachbardörfern Woffleben und Gudersleben liegende
„Lochmühle“ iſt in der Nacht vom 29. zum 30. Mai faſt vollſtändig
niedergebrannt. Nur das Vieh und das Mobiliar hat gerettet werden
können. Die Entſtehung des Schadenfeuers iſt noch unbekannt.
Am letzten Sonntage beſuchten die gögringe der Präparandenanſtalt
zu Alfeld auf einem Ausfluge die Burgruine Hohnſtein. Bei Be-
ſteigung der Ruine hatte einer der Präparanden das Unglück zu
fallen und ein Bein zu brechen. Nachdem ein Arzt das gebrochene
Bein in Schienen gelegt hatte, wurde der Verunglückte nach der
Station Niederſachswerfen gefahren und von da mit der Eiſenbahn
nach Alfeld zurückbefördert. Dieſer Tage vergiftete ſich ein hieſiger,
ſchon bejahrter Apotheker-Proviſor durch Atropin, angeblich wegen
einer ſchmerzhaften Krankheit.

Torgau, 2. Juni. (Vor 25 Jahre n.) Jhr 25jähriges
Jubiläum als Sgenbabnſtaten konnte geſtern Torgau feiern, da
am Juni 1872 die Bahnſtrecke Halle Soran Guben eröffnet
wurde.

65 Magdeburg, 1. Juli. Eine neue landwirth-
ſchaftliche Verkaufsgenoſſenſchaft.) Jn Rotbhenſee
haben ſich nun auch 33 Bauern zu einer Genoſſenſchaft m. b. H.
vereinigt, um ihre Produkte, die bekannten ſchlanken und feſten
Gurken, den Kohl ec., ſelbſt einzumachen und mit der Umgehung des
theuren Zwiſchenhandels direkt zu verwerthen, höhere Preiſe als
bisher zu erzielen. Das erforderliche Grundſtück iſt bereits vorhanden
und wird demnächſt mit der Montirung der pat. Maſchine, des
Keſſels, der Kohlhobel und ſonſtigen Maſchinen begonnen. Die Ueber
produktion der letzten Jahre trägt rament'ich zu dieſem neuen Unter
nehmen bei. Jn Calbe a. S. einſchließlich der Bernburger Vorſtadt,
waren es in früheren Jahren nur kleine Landwirthe, die Gurken an
bauten. Nachdem jedoch vor etwa drei Jahren die Kirchen und
Stadtäcker daſelbſt verpachtet wurden und Preiſe von 100 Mark und
mehr pro Magdeburger Morgen angelegt, fingen auch die Bauernder Calbener Umgegend an, größere Pläne Gurken zu beſtellen.
Was heute auf dieſem Gebiete geleiſtet wird, beweiſen die rieſigen
Gurkentransporte an den Markttagen während der Erntezeit. Sicher
findet auch dieſe neue Gründung in Calbe a. S. bezw. der Umgegend
und an anderen Ortſchaften Nachahmung.

Das Richard Wagner-Muſeum im Reuterhauſe
zu Eiſenach.

Das idylliſch am Fuße der Wartburg gelegene Reuterhaus iſt ſeit
Eröffnung des „Reuter-Muſeums“ fortgeſetzt das Ziel Izblrei de
Touriſten. Sind es neben werthvollen Andenken an Fritz
Reuter vielfach auch nur ſcheinbar geringe Dinge, welche hier und
da Aufſtellung gefunden haben, ſo gewinnen ſie doch in dem Raume,
in dem der unſterbliche Dichter ſeinen Lebensabend verbrachte und
noch manches gemüth- und humorvolle Werk geſchaffen, im Zuſammen
hang mit ſeinem Lebensgang eigenartigen Reiz und hohe edeutung.
Eine neue Anziehungskraft wird das Reuterhaus erhalten durch das
„Richard WagnerMuſeum“, welches in den umfangreiſten und
ſchönſten Zimmern der Villa untergebracht iſt und von Pfingſten
an der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht werden ſoll. Die viele
tauſend Nummern zählende Sammlung iſt von Nikolaus Oſterlein
in Wien in jahrelanger Arbeit zuſammengetragen und für die
Wartburgſtadt um einen Preis von 80900 Mk. erworben worden.
Der größte, neben dem Fritz Reuter'ſchen Arbeitszimmer gelegene
Raum der Villa iſt der Erinnerung Richard Wagners gewidmet.
Eine große Anzahl Büſten des Bayreuther eiſters,
unter welchen die von F. Schaper in Lebensgröße ausgeführte durch
ſprechende Porträtähnlichkeit beſonders imponirt, fallen hier zunächſt
in das Auge. Zahlreiche Bilder Wagners, denſelben in den ver
ſchiedenſten Lebensaltern, im Freundes- und Familienkreiſe darſtellend,
ſchauen von den Wänden. Auf der eine Seite erblickt man das alte
tafelförmige Klavier ſeines Lehrers Weinlich in Leipzig, auf welchem
Wagner ſeine Studien gemacht, darüber den Stammbaum des
Wagner'ſchen Hauſes, umgeben von Bildern der Vorfahren und
Verwandten, ſowie der Orte, an welchen der Künſtler gelebt und
gewirkt hat. Jnmitten des Zimmers und an den Wänden ſind nach
der D. T. in Schaukäſten die werthvollſten und intereſſanteſten
Gegenſtände der Sammlung-Kusgeſtellt, vor allen Dingen einige
Originalwerke, darunter die einen Werth von 20000 Mk. repräſen
tirende „Rienzi“Partitur mit eigenhändigen Korrekturen Wagners
Weiter befinden ſich in dieſem Raume in großer Anzahl Briefe
und Autographen jeder Art, ein Taktirſtock, der vom Meiſter
bei den erſten Bayreuther Feſtaufführungen benutzt wurde, eine
Feder, mit welcher er eines ſeiner Werke geſchrieben u. v. A.
Auch die c r Ouverkure, von Liſzt inſtrumentirt und.
eigenhändig von ihm geſchrieben, hat hier ihren Platz gefunden.
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das varanſtoßende Zimmer iſt dem Andenken der Wagner nahe-
benden Perſonen gewidmet, vor allem Franz Liſzt, Bülow nnd
ſonig Ludwig II. von Bayern. Das Leben des Tonmeiſters
t wird durch eine reichhaltige Sammlung werthvoller Bilder
d Bäſten vorgeführt. Ebenſo deutlich werden dem Beſchauer

die Beziehungen Wagners zu König Ludwig II. vor Augen geſtellt.
on machtiger Wirkung iſt die Koloſſalbüſte des Königs,

den öſtlichen Crker des Zimmers ausfüllt. Auch vom
gönig Ludwig ſind aus den verſchiedenſten Perioden ſeines Lebens
phlreiche treffliche Bilder vorhanden, ſowie beſonders auch Anſichten
I von ihm erbauten Prachtſchlöſſer. Das dritte, zunächſt am
Treppenflur gelegene enthält die Erinnerungen an Bayreuth
ind an die Feſtſpiele daſelbſt. Es ſind hier die beſten Bilder über
die RibelungenTrilogie, ſowie die berühmten Darſteller derſelben in
ren Rollen vorhanden. An der Nordwand erblickt man den
Gial, umgeben von vortrefflichen Radirungen namhafter Künſtler,
ſämmtlich Szenen aus „Parſifal“ darſtellend. Die Decke des
dinmers ſchmückt ein Karton mit einer Nachdildung des Sgrofiko
ſides an R. Wagners Wohnhaus in Bayreuth, nach der Original
ihnung von Profeſſor Krauße. Das anſtoßende Kabinet
Sterbezimmer“) enthält die gung an Wagners Tod und
egräbn ß, ſo z. B. die Todtenmaske, Bilder vom Sterbehaus in

Jenedig, vom Leichenbegängniß und der letzten Ruheſtätte. Zur
Zreppe des Obergeſchoſſes emporſteigend, gewahrt man die Wände

Treppenhauſes ebenfalls mit den verſchiedenſten Bildern
und Andenken an Richard Wagner eſchmückt, als
Decken Gemälde einen Himmel mit der Gralstaube. Das
größte der vier oben gelegenen Zimmer enthält die ſehr
werihvolle und reichhaltige Wagner-Bibliothek, welche außer den
Duginalwerken und Ueberſetzungen derſelben in den verſchiedenſten
Sprachen die größte Sammlung der geſammten Wagner-Literatur
zufzuweiſen hat. Die übrigen Zimmer des oberen Stockwerks ent
allen neben zahlreichen kleineren Andenken an Wagner in über
ſchtlicher Anordnung alles das, was die Stadt Bayreuth, Jean
Paul und die Wartburg betrifft. Direktor des Reuter und
De Aſenms iſt der bekannte Literat Geh. Hofrath Joſef
Kürſchner.

Apolda, 31. Mai. (Evangeliſcher Bund.) Vom
Wetter begünſtigt, feierte geſtern hier der weimariſche

andeshauptverein des evangeliſchen Bundes ſein Jahresfeſt. Den
geſchäftlichen Verhandlungen ging eine Andacht in der Lutherkirche
voraus, bei der Prof. Dr. Drewsgena die Feſtpredigt hielt. Gegen
Mittag verſammelten ſich die Delegirten unter Vorſitz des Prof.
Wendt in der „Weintraube“. Der Jahresbericht ergab, daß der
evangeliſche Bund im weimariſchen Lande in erfreulichem Fortſchreiten
begriffen iſt. Mitgliederzahl und Einnahmen befinden ſich in ſtetem
Eteigen, die Verbreitung der kirchlichen Schriften wächſt, die Preſſe
unterſtützt und fördert die Beſtrebungen des Bundes in dankens-
weriher Weiſe. Jn der Miſchehenfrage wurde feſtgeſtellt, daß im

x die evangeliſche Kindererziehung vorwiegt, daß auch
der Uebertritt von der katholiſchen zur evangeliſchen Kirche ſich in
weitaus höherem Maße vollzieht als umgekehrt. Aufmerkſam gemacht
wurde auf die vorſichtige römiſche. Propaganda in Apolda, Eiſenach
und Weimar, welche die evangeliſchen Chriſten zur Wachſamkeit ver
anlaſſen müſſe. Von den etwa 460 Mk. betragenden Ueberſchüſſen
der Jahreseinnahme wurden 300 Mk. für das Schweſternheim in
Termbach, 150 Mk. für den Bau des Gemeindehauſes in Wieſen-
thal bewilligt. Zum Vorort der nähſten Verſammlung wählte man

eimar.
V Gotha, 1. Juni. (Diebſtahl.) Aus dem 1 Stunde von

Gotha belegenen Dorf Bufleben begab ſich geſtern Frau Buch
feld nach Gotha, um ihre Steuern zu entrichten. Als ſie zurück
kehrte, fand ſie ihre Kaſſette erbrochen und ein auf 300 Mk. lautendes
Sparkaſſenbuch und 40 Mk. aus derſelben entwendet.

V Gotha, 1. Juni. (Die Alterthumsforſcher und
Hiſtoriker) dürfte es ganz beſonders intereſſiren, daß die Grund
mauern der ehemaligen Johanniskirche, dem erſten chriſtlichen Kirch
lein, das Bonifacius um das Jahr 724 bei Altenbergen auf dem
Thüringer Walde in Thüringen erbaute, jetzt bloßgelegt worden ſind.
Um das Jahr 1040 ließ Graf Ludwig mit dem Barte dieſes Kirchlein
erweitern und bei der Neueinweihung gleichzeitig ſeinen erſten Sohn
darin taufen. Als zu Anfang dieſes Jahrhunderts dieſes denkwürdige
Kirchlein vollſtändig zerfallen und ſeine Steine von den An-
wohnern meiſtens zu Neubauten abgeholt worden
waren, erbaute man an dieſer Stelle auf dem St. Johannisberge
die 10 Meter hohe Wienfridsleuchte (Kandelaber), die am 1. September
1811 eingeweiht wurde. Auch dieſe an die erſte chriſtliche Kirche in
r erinnernde Säule iſt wieder renovirt worden. Von dieſer
Kirche ſind noch 3 Reliquien vorhanden, nämlich die Glocken, welche
ſich auf der Schule in Engelsbach befinden, ſodann das Kruzifix,
gegenwärtig in der Kapelle zu Reinhardsbrunn, und der Schlüſſel,
welcher im Muſeum zu Gotha aufbewahrt wird.

Eiſenach, 2. Juni. (Die Feier der Grundſtein
legung für das Kaiſer Wilhelm- Denkmal der
deutſchen Burſchen ſchafter) am dritten Pfingſtfeiertag
verſpricht einen ſchönen Verlauf zu nehmen. Nicht nur werden der
Großherzog Karl Alexander von Sachſen-Weimar, Fürſt Bismarck
und eine Reihe anderer hervorragender Perſönlichkeiten bei der Feier
vertreten ſein, ſondern es läßt ſich auch aus den umfangreichen An
meldungen, darunter eine Reihe alter Burſchenſchafter aus fernen
Welttheilen, ſchließen, daß das Feſt ſich zu einem in jeder Beziehung
impoſanten geſtalten wird.

Leipzig, 1. Juni. (Stati ſt ik.) Während des Monats
Mai 1897 ſind in hiefiger Stadt 11 Selbſtmorde, 2 Selbſtmordver-
ſuche und 7 Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgang vorgekommen.

Grimma, 1. Juni. (Der hrentitel „Stadt-
rath“) iſt dem Strumpfwirkermeiſter Herrn Chriſt. Gotttrau Lehm
bewilligt worden. Lehm war langjähriges Mitglied des Stadtver
ordneten ſowie des Rathskollegiums.

Heer und Marine.
Das in Poſen garniſonirende 1. Weſtpreußiſche Grenadier

Regiment Nr. 6 (Graf Kleiſt von Nollendorf) begeht am 14. Oktober
d. Js. die Feier ſeines 125 jährigen Beſtehens. Der Kaiſer
hat ſein Erſcheinen zu der Feier zugeſagt.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S. An der hieſigen Univerſität wurden bis Ende

des vorigen Monats für das laufende Sommer-Semeſter 483 Stu-
dirende immatrikulirt.

Der Profeſſor der Theologie Gſtl. Rath Dr. Wörter in
Freiburg i. B. tritt zum Herbſt in den Ruheſtand. Der Direktor
der geologiſchpalaeontologiſchen Abtheilung des naturhiſtoriſchen
Hofmuſeums in Wien, Privatdozent Dr. Th. Fuch s, wurde zum
außerordentlichen Profeſſor der Palaeontologie daſelbſt ernannt.
Der in Gießen verſtorbene Profeſſor des Sanskrit, Dr. v. Bradke,
hat den über 1000 Bände umfaſſenden ſprachwiſſenſchaftlichen Theil
ſeiner Bibliothek der dortigen Univerſität vermacht. Geh. Reg.
Rath Dr. Gengler in Erlangen feierte am 27. Mai das 50fährige
Jubiläum als Profeſſor an der dortigen Univerſität. Aus dieſem
Anlaß wurde er zum Ehrendoktor ernannt. Bei der Univerſität
Berlin iſt Dr. med. Knoblanck als Privatdozent für Frauenheil-
kunde zugelaſſen worden. Bei der philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität Göttingen habilitirte ſich Profeſſor Dr. S. Wiechert
als Privatdozenk. An drr Techniſchen Hochſchule in
Stuttgart beging am 28. Mai der Direktor derſelben, Oberbaurath

Haenel, ſein 50jähriges Dozentenjubiläum. Jn Brüſſel
ſtarb der Univerſitätsprofeſſor Dr. Deroubair, der als Chirurg
einen Namen beſitzt. Dr. Rudolf v. Salis, bisher Profeſſor
des Staatsrechts an der Univerſität Baſel, wurde als Abtheilungschef
in das Juſtizdepartement in Bern berufen und zum ordentlichen

onorarprofeſſor an der dortigen Univerſität ernannt. Sein Nach
folger wurde Dr. Heiner, bisher außerordentlicher Profeſſor an
der Univerſität Zu du Der Lehrkörper der Berliner Univerſität

umfaßt gegenwärtig 370 Perſonen, 90 Ordinarien, 13 ordenlliche
Honorarprofeſſoren, 87 außerordentliche Profeſſoren, 175 Privat
dozenten, 4 Sprachlehrer und 1 Lehrer der Zahnheilkunde. Der
Profeſſor Paul Ehrlich, der bekanntlich als Vorſitzender der
Staatsanſtalt für Serumprüfung und Serumforſchung von Steglitz
nach Frankfurt a. M. überſiedelte, wurde zum Vorſteher der Kranken
abtheilung des Jnſtituts für Infektionskrankheiten ernannt.

Aus Nah und Fern.
Vom letzten Aufenthalt des Kaiſers in Danzig theilt die

„Danz. Zlg.“ folgende intereſſante Epiſode mit: Der
Kaiſer hat bei ſeiner Beſichtigung der Kaiſerlichen Werft am Freitag
Abend dort auch den Schloſſer Bonnetain mit einem Geſpräch be
ehrt, nachdem er erfahren, daß Herr B. als Franzöſiſcher Kriegs
gefangener der Deutſchen Armee hierher gekommen nnd hier ſeine
neue Heimath begründet hatte. Herr B. ſtand bei ſeiner Ardeit, als
der Kaiſer an a herantrat und ihn nach ſeinen per
ſönlichen Verhältniſſen befragte. B. ſtellte ſich in
ſtrammer Haltung als ehemaliger Soldat vor undbeantwortete in ſeiner franzöſiſchen Mutt erſprache, welche ihm natür
lich am geläufigſten iſt, die vom Kaiſer in elegantem fließenden Fran
zöſiſch geſtellten Fragen. Herr B. iſt eine unterſetzte Figur mit echt
franzöſiſchem Geſichtsausdruck und der vollen Lebhaftigkeit ſeiner
Landsleute. In Lyon geboren, kam er 1866 als Soldat nach Algier
und machte hier Kämpfe gegen die Eingeborenen mit. Der franzöſiſche
Soldat mußte damals ſieben Jahre dienen, aber nur drei Jahr in
Algier. 1869 kam B. nach Lyon und erhielt hier ſeine einzige Strafe
von 6 Tagen Arreſt „wegen zu frühen Nachhauſekommens“, wie
er ſich ausdrückte, aus Freude an ſeiner Vaterſtadt. 1870
rückte er mit ſeinem 12. Jäger-Battaillon nach Chalons zum Manöver
aus. Hier erhielt das Bataillon den Mobilmachungsbefehl und rückte
im Verbande des 2. Corps an die Deutſche Grenze. B. wurde zu
nächſt bei Saarbrücken durch eine Kugel, die ſeinen Arm durchbohrte,
verwundet, machte dann die Schlacht bei Gravelotte mit und wurde
dort durch einen Granitſplitter an der Schulter und am Bein ſchwer
verwundet. Er verlor, wie er erzählt, nach der Verwundung das
Bewußtſein als er wieder zu ſich kam, befand er ſich auf einem Strohlager
in deutſcher und franzöſiſcher ärztlicher Behandlung er wurde dann
als Kriegsgefangener nach Deutſchland gebracht, kam nach verſchiedenen
Städten und ſchließlich nach Danzig. Nach ſeiner Wiederherſtellung
erhielt er hier die Erlaubniß, in Civillleidern gehen und in der Stadt
arbeiten zu dürfen. B. lernte hier, wie er ſich ausdrückt, „hübſche
deutſche Augen kennen“, und jetzt entſchloß er ſich, ſeine Deutſche
Braut nach einem Jahre zu heirathen und in Danzig zu
bleiben. Herr B. ließ ſich dann als Preuße natu-
raliſiren und iſt ſeit 21 Jahren auf der KaiſerlichenWerft als Schloſſer beſchäftigt. In glücklicher Ehe, der 16 Kinder

entſproſſen ſind, lebt B. mit ſeiner vor 25 Jahren heimgefürrten
deutſchen Ehegattin. Von den vier Kindern, welche am Leben ſind,
arbeiten drei Söhne ebenfalls auf der kaiſerlichen Werft und eine
Tochter iſt in Berlin verheiraihet. Die Kinder ſind als gute Deutſche
Magen und haben auch die Mutterſprache ihres Vaters nicht erlernt.

an erſieht daraus, daß auch bei den Franzoſen die Liebe doch mit-
unter ſtärker iſt als ſelbſt der jenſeits der Vogeſen ſo eifrig genährte
„Erbhaß“ gegen die „Pruſſiens“. Der Kaiſer läßt es der Franzöſiſchen
Nation gegenüber an Aufmerkſamkeiten nicht fehlen, welche beweiſen,
diß in unſer Herrſcherhaus das chauviniſtiſche Strohfener nicht
hineinflackert. Auch das auf der Kaiſerlichen Werft zu Danzig
zwiſchen dem Kaiſer und einem einfachen Arbeiter geführte Franzöſiſche
Geſpräch dürfte wohl als ein Hö ichkeitsbeweis gegen die große
Nachbarnation deren Angehöriger ſich hier zu dem friedlichen We t-
kampf der Arbeit mit Deutſchem Element ſo innig verbunden an-
zuſehen ſein.

Der Kronprinz hat durch Herrn Ottomar Anſchütz Unterricht
in der Amateurphotographie empfangen. Der Kurſus, welcher acht
Tage währte, hat jetzt ſein Ende gefunden Herr Anſchütz iſt geſtern
nach Berlin aus Plön zurückgekehrt. Der Untvdrricht erfolgte auf
Wunſch der Kaiſerin, welche in dem Kronprinzen den Sinn für die
Natur durch Ausübung dieſes Sports beleben wollte. Gerade in
dem an Naturſchönheiten ſo reichen Plön bieten ſich für den
Amateurphotographen wie für den Maler die prächtigſten Motive.
Obwohl durch den Unterricht vollauf in Anſpruch g nommen, hat
der Kronprinz in den ihm krapp zugemeſſenen Mußeſtunden die
Ausübung der Photographie mit allen Handhaben ſchnell erlernt und
hierbei eine hübſche Gewandtheit bekundet.

Eine heitere Verwechfelung. Aus Agram weiß ein kroa-
tiſches Blatt folgendes Quiproquo zu vermelden „Saß da in einem
Reſtaurant Abends eine Fremde, eine Künſtlerin von hervorragendem
Rufe, an einem Tiſche und ſoupirte, als ein Herr in einem ſchwarzen
Swokinganzug durch den Saal ſchritt. Die Dame, in die Leltüre einer
Zeitung vertieft, in der ſie jedenfalls viel Schönes über ſich las, rief,
ohne recht aufzublicken, dem Vorübergehenden zu: „Sie, bringen Sie
mir ein Glas Bier!“ Der Herr, im erſten Augenblick verdutzt, begriff
nach einem raſchen Blick auf ſeinen Habitus die Situation und rief
dienſtbefliſſenen „Bitte ſehr, bitte gleich!“ und eilte in das Schänk-
zimmer, wo er m ein Glas Bier geben ließ, das er vor die
Künſtlerin hinſtellte. Statt ſich aber nach dem kurzen
„Danke!“ der Dame zu entjzernen, ließ er ſich mit einemhöflichen „Sie geſtatten wohl an demſelben Tiſche nieder. Em-
pört fuhr die Dame auf. „Welche Frechheit von einem Kellner

„Ja, wiſſen Sie, Fräulein,“ meinte der Unverſchämte treuherzig,
„für gewöhnlich bin ich ja auch kein Kellner, ſondern Theaterreferent.“
Tableau! Die umſitzenden Gäſte verwunderten ſich ſehr darüber,
daß die Beiden ſo herzlich und faſt ausgelaſſen lachten.“

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Ulrich Freitag, den 4. Juni, Vorm. 10 Uhr:

Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Heintke.
Zu St. Stephanus Donnerſtag, den 3. Juni, Abends

8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11
(2 Treppen) Pfarrer Bach.

Zu St. Georgen: Donnerſtag, den 3. Juni, Abends
81 Ühr: Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7);
Diak. Witte. Freitag, den 4. Juni, Abends 8 Uhr Bibelſtunde;
Oberpr. Knuth.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 1. Juni 1897.
Aufgeboten: Der Kaufmann Rudolf Waitzmann, Graſeweg 17

und Hedwig Engelmann, Bergſtr. 6. Der Handarbeiter Hermann
Chriſtian und Selma Schmidt, Bäckerſtr. 6. Der Maurer und
Maſchinenführer Bruno Ulrich, Merſeburg und Bertha Blume,
Roßleben a. U

Der Rittergutsbeſitzer Walther Conze,Eheſchließungen: CorPijanowice und Marie Braune, Magdeburgerſtr. 67. Der königliche
Landmeſſer und techniſche Eiſenbahn Sekretär Wilhelm Liebert,
Sternſtr. 8 und Jda Müller, Leipzigerſtr. 9.

Geboren: Dem verſtorb. Fenſterputzer Robert Eiling, Beeſener-
ſtraße 2, S. Auguſt Karl Robert. Dem Viktualienhändler Wilhelm
Kindermann, kl. Sandberg 9, S. Hans Willy Kurt. Dem Schuh-
macher Richard Döſchner, Wuchererſtr. 29, T. Lina. Dem Hand-
arbeiter Auguſt Schmidt, Hochſtr. 1, S. Kurt Richard. Dem
Bahnarbeiter Karl Moſer, Schillerſtr. 26, T. Klara Martha Emmy.
Dem Rechtsanwalt Kurt Riemer, Blumenſtr. 15, S. Klaus Gerhard.
Dem Schloſſer Paul Hoffmann, Bahnhofſtr. 8, S. Willy Richard
Max. Dem Tiſchler Joſeph Lehnert, Leſſingſtr. 26, T. Klara
Antonie. Dem Bildhauer Oskar Giesier, Schwetſchkeſtr. 22,
T. Auguſte Helene Emilie. Dem Briefträger Heinrich Gebhardt,
c tr. 28, T. Helene Wilhelmine. Dem Maſchiniſten Richard
Schwarzkopf, S. Erxich Bruno Rudolf. Dem
Maler Auguſt Jänichen, Blumenthakſtr. S. Fritz.

Geſtorben Des Schneidermeiſter Otto Belger S., todtgeb.,

gr. Märkerſtr. 183. Des Former Otko Kupfernagel S. Walther,
1 J. Schwetſchleſtr. 16. Des Hilfsbremſer Otto Raſch S. Hermann,2 W. Liebenauerſtr. 12. Die Wittwe Barbara Kratz geb. Martin,
65 J., Domplatz 9. Die Wittwe Roſine Herbſt geb. Kolbe, 65 J.,
Götheſtr. 1. Des Handarbeiter Max Stierwald S. Otto, 11
Saalberg 15. Des Maurer Friedrich Reichmeiſter T. Marie, 1 W.,
Geiſtſtr. 54. Der Privatmann Ernſt Rieſe, 62 J., alter Markt 34.
Des Keſſelſchmied Karl Bechſtedt S. Willy, 4 M., Charlottenſtr. 16.
Margarethe Happach, 38 J., Diakoniſſenhaus. Des Schäfer Karl
Freiberg S., todtgeb., Entb.Jnſt.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Ober- Präſident der Provinz

Sachſen, Exzellenz von Pommer Eſche aus Magdeburg. Oberbürger
meiſter Brünning aus Gotha. KorpsJndentant Braune aus Magde
burg. Inſpektor Winkelmann aus Gotha. Stabsakzt Dr. Eberhardt
aus Breslau. Lieuten. d. Reſ. Schneider nebſt Gemahlin aus
Magdeburg. Glashüttenbeſitzer Adelbert Wiſch nebſt Gemahlin aus

Se Arzt Dr. Schömann nebſt Gemahlin aus Altdöbern.
irektor Heuſer aus Stralſund. Profeſſor Wohltmann aus Bonn

a. Rhein. Stadtrath S. Bickel aus Wiesbaden. Arzt Dr. Müller
aus Magdeburg. Geh. Reg.-Rath Koenig aus Berlin. Fabrikbeſitzer
C. Rüger nebſt Gemahlin aus Bodenbach. Hauptmann Moll aus
Deſſau. Rentier C. A. Braſſert aus Freiburg i. Baden. Apotheker
Rammelberg aus Erlangen. Prokuriſt Rudolf Müller aus Magde
burg. Frau Meyer aus Hameln. Frau Möllmann aus Osnabrück.
Direktor Dünkelsbühler aus Nürnberg. Fabrikant M. Mai aus
Frankfurt a. Main. er von Hcwag aus Köln a. Rhein.
Kaufleute Eugen Speyer, Carl Stübe, Neuburger, S. Rinkel,
Max Bonnwitt, Julius Roſenberg, Guſtav Demmler, Friedrich,
ſämmtlich aus Berlin, Werner aus Stettin, Guftav Weiſe aus
Magdeburg, Otto Prollius, C. Erling aus Bremen, Ernſt Gerhardt
aus Bünde i. W., Richard Meyer aus Annaberg, C. Göttelmannaus Mainz, J. P Guſtav Schoob aus Köln, Harold Herz
aus Frankfurt a. M., Th. Heuſer, Fritz Weiſe, r Hahne aus
Hannover, Anton Neubert aus Plauen i. Vgtl., O. ittnig aus
Stettin, Carl Liebe aus Finſterwalde, Möllmann aus Osnabrück.

J ;7
Verantr wortlich für die Redaktion i. V. Alfred Lebeling, für

den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
per ſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſche
Zeitung in Halle a. S. zu adreſßren.

c „J„„ „;Z „Z„Z Z Z Z „FZj bis 18.66 p. Met. ſowie ſchwarze, nmeißeBraut-Seicdle V. 95 Pfge. und farbige Henneberg-Seide von 60 Pf.
bis Mk. 18.65 p. Met. glatt, geſtreift, karriert gemuſtert, Damaſte etc. (ca. 240 verſ
Qual. und 2000 verſchiedene Farben, Deſſins etc.) porto- und steuerfrei ing
Haus. Nufſter umgehend. Durchsechnittl, Lager: ea,. 2 Millionen

Meter. [4722Seiclen- Fabriken G. Henneberg u. k. Hot.), Zürich

Alle Anzeigen
welche Für Landwirthe bestimmt eind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Familien -achrichten.
Verlobt: Frl. Elly Eſſelbach mit Hrn. Kaufmann Emil Schick

(Dresden Goßholz). Frl. Eliſabeth Spangenberg mit Hrn.
Dr. jur. Ritter v. Vogel-Frommannshauſen (Jena

resden).
Verehelicht: Hr. Konditor Konſtantin Roſſa mit Frl. Anna

Weidemann a Hr. Paſtor B. Heinrich Wuttke
mit Frl. M. milie Renner (Wernigerode).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. Johannes Weſtphal Gwa
Hrn. Prem.Lieut. Treſſelt (Magdeburg). Hrn. Rechtsanwa

Dr. Jeſumann (Plauen i. V.). Hrn. Oberförſter Seifarth
(Wurzbah). Eine Tochter: Hrn. Fleiſchermeiſter Wilhelm
Behrens (Wernigerode). Hrn. Diakonus Burger (Altenburg).

Hrn. Diakonus Hempel (Plagwitz).
Geſtorben: Fr. von der Heyden (Aſchersleben). Hr. Hotelier

Guſtav Louis Hundertſtund (Schkeuditz). Hr. Privatier
Chriſtoph Stedefeld (Cöthen). Hr. Univerſitätsfechtmeiſter a. D.
Wilhelm Roux (Jena). Hr. Lehrer Theodor Hartung (Wernige-
rode). Hr. Buchbindermeiſter Auguſt Stier (Wernigerode).

r. Oberſteuerkontroleur Karl Ernſt Lehmann (Dresden). Hr.
berroßarzt a. D. Bernhard Robert Pfau (Grimma). Hr.

Hofuhrmacher Joſeph Friedrich Werner (Leipzig). Fr. verw.
Paſtor Laura Schilde (Keuſchberg). Hr. Kaufmann Otto Thor

(Magdeburg). Hr. Muſikdirektor Hermann Schüler
(Barby).

Statt jeder beſonderen Meldung.
In Obernigk (Schleſien) entſchlief ſanft am 30. Mai unſer lieber

Vater,

Herr Fr. Thiele
im 76. Lebensjahre.

Jm Namen der Hinterbliebenen

Dr. ohannes Thiele,Profeſſor an der Univerſität München.

Unſere geliebte Mutter und Großmutter

Marie Heck
geb. Tuhr

iſt heute Abend ſanft entſchlafen.

Die trauernden Kinder und Großkinder.
Halle a. S., St. Petersburg, 1. Juni 1897. [6838

Bade-Anzüge,
Racde-Miüitzen,
Bacde-Pantoffeln.
Bacdie-Flämtel.,
BRade-Laken,.
Bade-HIancdltiicher

empfiehlt

in grosser Auswahl

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.

[6845
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eustackt, Gr. Alrichſtraße 8.
Die Preiſe der garnirten und glatten Damen- u. Kinddlerhüte ſind bedeutend ermäßigt.

T

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Die Jean Osrani Geſellſchaft,

r (Die Rückkehr
om

Elite-Akrobaten und Kopf-Equilibriſten.
Brothers Braselino, BravourGym-
naſtiker an der freiſtehenden Leiter. Los
Do-Mi-Sol-Do, fantaſtiſch- muſikaliſche
Komödianten. Die Familie Kraeusel,
muſikaliſche Virtuoſen. Frl. Martha
Vhlmann, Lieder- und Walzerſängerin.

Die Herren Philipp und Robert
Nickel (die famoſen Bänkelſänger),
humoriſtiſche GeſangsDuettiſten. [6779

Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr

O MNohenthurm
Gehres Gaſthof.

Zum 2. Pfingſtfeiertage von 3 Uhr ab

RalImmusälc,
wozu freundlichſt einladet D. Ob.

Mohegeiss.
HMöchster Harzluftkurort. Aus-
kunft frei. F. W. Kasten.
Dr. med. H. Körner

VerrGiSt
von Freitag den 4, bis incl.

Mittwoch den 9. lIuni.

Auskünfte
über Gesehäfts- u. Privatverhält-
nisse ertheilen prompt upd discret auf
alle Plätze der Welt [6800
Beyrich Greve,internationales Auskunftsbureau,
Halle a s., Leipz. Str. 101. Fernspr. 625,

1,000,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

e Institutsoelder
à 32 9 16525

auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankhgeſchäft, Halle a. S.

(a, Mark 17000
auf ein Hausgrundſtück hinter Bankgeld
geſucht.

Offerten unter K. I. 6083 erbeten
an Rudolf Mosse, Halle. [6770

600,000 Mark
Stiftungsgelder ſind à 393

auf Acker auszuleihen durch

B. J. Baer, Baukgeſchäft,
Halberſtadt. [6792

Balle.) Die Gebrüder Willé,

Eduard
Halle a. S.

c

5. Leipzigerstr. 5.

Special-Geschäft.
Tricot-Unterkleidung

Seide. Pr of. Jäger (rein Wolle. Heygge (2weiseitig). Metz (Netz und Zellenstoff). Maco.

Sport-Wäsche. Hemcden, Sweaters, Beinkleicler, Jacken, Strümpfe, Sochken.

Seelig

Vorräthig in allen Grössen.

Nähe des Marktes.

für Damen, Herren und Kinder.
Solide Fabrikate, bewährte Systeme.

Marktkörbe

mit feinem Emaille-Einſatz,
unentbehrlich f. jede Hausfranu,

empfehlen nur

A. L. III Co.Magazin für Haus und
KüchenGeräthe,

Gr. Steinſtr. 14. Fernſpr. 1043.,

(6808

beh.,a r eh
Herrſch. Beletage, 6 St., 4 K. K.

edwigſtr. 6, 1./10. z. verm. Be
II--i. A. Wunſch Gartenben. Näh. daß

Specoialität:

Akte
Fabrikaten zu mässigen Preisen,

Baacr für Herren
Gr. Steinstrasse 10

im Bankhause E. Haassengier O.

treffon Donnerstag und Freitag bei uns ein

in 3 Stärken.
Prachtvolle Pfirseche,

Feinste Qualitäten.
Prompter Versandt nach Answärts;

VFernspr. 193.

énglis die u. Wiener

in distingniertesten Facons und vur ersten

G. SDorcſiert,

Zum Pfingstfest
Ia. Hamb. Gänse, Pnten, Hähnchen,

a2urte Rehräcken, Ketten und Blätter,
frischgestoch. Braunschw. Spargel

Wald und Gurten-Erdbeeren,
Tomaten, Artischoſcen, FIoltänd. Green

frische Feigen, Reincctauuden.
Billigste Preisnotirungen.

Pottel Broskowski,
Gr. Ulrichstrasse 28.

Damen im Hauſe.

und Gemüſen.
ſchaffenheit, Einkauf.
15 Mark. Beginn 6. Juli.

9 Kochsehule, Hackebornstr. 2.
An beiden Pfingſttagen geſchloſſen.

Aufnahme neuer Schülerinnen zum S. u. 6. Juli. Heim f. jungeDer Unterricht bezweckt ausreichende Grundlage für t

Zweige der bürgerlichen und feinen Küche, Backen und Einmachen von Früchten
Theoretiſche und praktiſche Anleitung über Nährwerth, Be

Einmachekurſus 2 Mal wöchentlich für 18 Nachmittage
(682

Proſpekte koſtenfrei durch die Vorſteherinnen Frl. E. Frost u. E. Göhrin

Straße G
empfiehlt ſein großes Lager

in Reisekoffern,

Albert Herrmann Nachf.
G7 Leipziger

Reisetaschen aller Art.
W Größte Auswahl in9 Sätteln, Reitzeugen,

Fahrgeschirren,
ſowie ſämmtlichen Reise-

artikeln und feinen
Lederwaaren in höchſt

ſolider und gediegener
Sattlerarbeit in allen

Preislagen.
Bei ſtreng reeller Bedienung

die billigſten Preiſe.
Bitte genau auf Firma und

Hausnummer zu achten.
Reparaturen

und billig.
aller Art prompt

KurhausIaisenbad THAL Eis Bäder aller Art;
herrliche Walder, beste Gesellschaft,

billige Preiso Familienhbaus,
vortreffl. Kost,

Anker und Kreuz-Schmalz
gehören anerkannt zu den allerfeinſten Marken garantirt reinen Schweine
ſchmalzes und zeichnen ſich durch Friſche, feinſten Wohlgeſchmack, ſowie

ſchöne weiße Naturfarbe beſonders aus. eMarken beim Einkauf den Vorzug geben, um der Kundſchaft das Beſte
zu bieten, was überhaupt geboten werden kann zu haben bei allen
Groſſiſten der Haupthandelsſtädte. (6472

Man ſollte deshalb dieſen

Tausende von Anerkennungenüder Pflanzenfaser-Sejfe

Pflanzenfaser-Seife „Ubrigin:“

3 erreichen Sie nach ſegſicherWeisse Hände häuslicher Arbeit nur durch

39 rin

bei
eonach, Prospekte d. d. Kurhausdirektion.

D

Empfohlen in Dermatologische Zeitschrift Band IIl, April 1896, Heft 2, „Centralhblatt für Chirurgie“ No. 16, 1897, (conf. „Medico“ No. 20, 1897) von
Dr. van Niessen- Wiesbaden, der die neue Seife für

eine sehr werthvolle Bereicherung der Mittel zur gründlichen, mechanischen Säuberung und Pflege der Haut erklärt.

Vorzüge und Wirkungr:
für Radler unentbehrlich
nach ſtaubiger und heißer Fahrt iſt Pllanzen-

Verlangen Sie Proſpekte u. Gutacht
faser-Seife „Ubrigin?“

Des Publikums Urtheil u
faser-Seife „Ubrigin:

en über Pflanzen- Erieiehterung und hilfe
Weiche milde Haut
brauch von Pllanzenfaser-Seife „Ubrigin:“

egen ßfuß, läſtige Tranbringen Petion, weil die Poren reinigend

und desinfizirend, tägliche Waſchungen mitPfanzenfaser- Seife „Ubrigin:“
erreichen Sie
durch den Ge

Auf esprungen
Pflanzenfaser-Seife „Ubrigin:“
erkennungen.

erfahren Lin derung dürch den Gebrauch von
Hunderte von An-

e Hände Versuchen Sie es einmal,
hartnäckige Flecke an Kleidungsſtücken c. mit
Pflanzenfaser-Seife „Ubrigin-

Fn; n Den läſtigen Pulverſchleim undFür Jäger. Fettſubſtanzen entfernen Sie
von den Händen ſchnell und gründlich durch
Pflanzenfaser-Seife „Ubrigin:“

für Touristen erfrischencd
nach anſtrengenden Märſchen und vorbeugen d
gegen Wundlaufen ſind Waſchungen mit
Pflanzenfaser- Seife „Vbrigin

r Thior fo weil jeden durchFür Thierfreunde, Herübrung
Thieren entſtehenden Geruch ſofort entfernt, zu
empfehlen Pſlanzenfaser-Seife Ubrigin:
Bei Krankenpfiege entfernt jede der

Haut und Poren
anhaftenden Partikelchen von Salben u. Einreibungen
gründlich Pflanzenfaser-Seife „Ubrigin

Pflanzenfaser-Seife „Ubrigin

Rauheit der Haut Gere
kenuungen am ſicherſten durch den Gebrauch von

an Händen der Sehul-
jugend giebt es nicht mehr

von Pflanzgenfaser Seife

Tintenfiecke

nach dem Gebrauch
„Ubrigin:

Obst-Einmachen u. Gemüse-
hinterlaſſen läſtige Flecke, welche SiePutzen ſofort beſeitigen Vurch den Gebrauch von

Pflanzenfaser-Seife „Ubrigin
Hausseife das Stück 10 Pfg., Ton etteseife das Stück 20 Pfg., Extrafein 35 und 75 Pfg., Mediz. Seife, Perubalsam oder Schwefelteer, das Stück 60 Pfg.

Verlangen Sie Pffanzenfaser-Seife „Ubrigin“ in allen besseren Handiungen.
General-Depot für Halle a. S. Helmbold Co., ILeipzigerstrasse.

c J J J J J„—„
[6827

vwwi-StemperFapan

4 r. Cre Pfautsehb, vo

6506)

à Pfd. 60
Unſern allgemein beliebten
Büchſen F. in einer Nacht trocknend,

halten beſtens empfohlen

Fritsch, Schmidt (0,
Lack u. Firnißfabrik

(Jnh. C. Kaiser)
Drogenhandlung, Schmeerſtraße 13.

Farben und Calbe

D. Garantirt rein, doppelt gekochten Leinölfirniß, Do
öußbodenfarbe mit Firniß

Fußbodenfarbe mit Ferne
g.

Salonlack in

za Ueberzeugen Sie sich,
9 dass meine Fahrräder

und Zubehörtheile die
besten und dabei die

allerbilligsten sind. Wieder-
verkäufer gesucht Katalog gratis

August Stukenbrok, Einbeck
Grösstes Special-

Fahrrad-Versand- Haus Deutsch
r

lands

Es Stellenſuchende aller
Branchen plazirt ſchnell Reuter's

urean, Dresden, Reinh arbiſt
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thielc, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilagge.
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Göhring.

e

f.

rompt

ig.

PRonatsroſen und ſchließlich alle die edlen Thee und Remontant-

mittwoch,

(Nachdruck verboten.)

Der Roſenmonat.
Von J. C. Schmidt- Erfurt.

Duftiger Flieder, Schneebälle, gefüllte Pflaumen und andere
äh und ſchönblühende Gehölze beenden ihre Blüthenpracht. Un
erne ſehen wir ſie verſchwinden, aber wir tröſten uns mit dem

aufſteigenden Geſtirn in unſeren Gärten: die Königin naht die
Roſe. Zuerſt blühen die Rankroſen an unſeren Lauben, dann die

zoſen in ihrer unendlichen Mannigfaltigkeit in Duft, Farbe und
orm. Der Roſenmonat iſt die Zeit, da der Himmel die Erde

t und aus dem Kuſſe entſpringt das Sinnbild der Jugend. der
Freude und Schönheit. Wir müſſen für dies Himmelsgeſchenk aber
auch unſere Dankbarkeit beweiſen und alles abhalten, was unſeren
Lieblingen in ihrem Gedeihen hindernd in den Weg tritt. Mit den
königlichen Blumen erſcheinen zugleich böſe Feinde, die das neue
Laub und die jungen Knospen zu verderben trachten. Deshalb
halten wir die Augen offen und vernichten die Schädlinge im Ent-
ehen, denn ein Loth Vorbeugung iſt beſſer, als ein Pfund
eilung.

Als erſter Feind erſcheint die Blattlaus auf dem Plan. Wer
kennt dieſes ekelhafte Geſchmeiß nicht und weiß, was für Schaden es
anrichtet? Die Hauptfrage iſt: Was können wird gegen ihr Ueber
andnehmen thun Das einfachſte Mittel iſt das Abſuchen und
ödten. Wer ein tägliches Anſehen ſeiner Roſen ſich zum Grund

ſatz gemacht hat, wird da und dort an den Zweigſpitzen eine einzelne,
dickbeleibte Blattlaus ſitzen ſehen, vielleicht ſchon als glückliche
Mutter einiger Jungen. Es ſind das die Thiere, die ſich von
einer alten Kolonie getrennt haben, um eine neue zu gründen. Wer
ſolche einzelne Thiere beachtet und tödtet, tödtet in ihnen ganze
Kolonien, die in wenigen Tagen aus ihnen entſtehen würden. Ge-
lingt das nicht und iſt das Volk ſchon ſehr zahlreich, ſo nimmt man
am einfachſten die ganze Geſellſchaft zwiſchen zwei weiche Bürſten
und zieht dieſe nach oben. Alle Läuſe bleiben an den Haaren
hängen, werden abgeklopft und vernichtet. Iſt das Uebel ſchon
ſehr vorgeſchritten, ſo müſſen Mittel angewendet werden, die im
Großen die Blattläuſe vernichten. Als ganz beſonders empfehlens-
werth hat ſich das Knodalin erprobt, mit dem in 50facher Ver
ding die Roſen mit dem Tauſpender oder der Spritze überbrauſt
werden.

Unter den Käfern haben wir einen getreuen Helfer in der Ver-
nichtung dieſes gefährlichen Roſenfeindes. Es iſt das halbkugelige,
rothe, ſchwarzpunktirte Johanniskäferchen (Sonnenkälbchen, Herrgotts-
kühchen, Coccinella) mit ſeiner ganzen Sippe. Käfer ſowohl als Larve,
die eine eidechsartige Geſtalt hat und von graurother Farbe iſt, lebenallein von Blatttläuſen und ſind im Haushalt der Natur von ganz

unberechenbarem Nutzen. Der Roſenfreund wird dieſe Käfer alſo
nicht blos ſchonen, ſondern ſie ſogar ſammeln und auf ſeine Roſen
bringen. Wenn ſie zahlreich vorhanden ſind, halten ſie die Stöcke
völlig rein von dieſem Ungeziefer.

Im Juni beobachtet man auch, daß einzelne Augen angefreſſen
ſind. Sieht man näher hin, ſo ſcheint es, als wenn eine der
Schuppen aufgeſtülpt wäre. Was aber als Schuppe erſcheint, iſt
ein Säckchen, in dem das Räupchen der Roſenſchabe lebt, gleich wie
die Schnecke in ihrem Hauſe. Sie tritt in einzelnen Jahren in großer
z an und kann großen Schaden anrichten. Man ſuche ſie darum
orgſam ab.

Sind die Roſen in der Entwickelung vorwärts geſchritten, ſo
findet man oft die Blätter an den Spitzen der Triebe zuſammen
geſponnen. Theilt man dieſe vorſichtig auseinander, ſo findet man
eine bräunliche oder ſchwarzgrüne oder eine grüne, weißgeſtreifteRaupe, alles Raupen von Walein, darin. Man darf froh ſein,
wenn man ſie ſo zeitig entdeckt, daß ſie noch nicht die Herzblätter
bis auf das Holz gefreſſen haben denn dann iſt's um die erſte
Blüthe an dieſem Zweige geſchehen.

Am meiſten erſcheinen die Raupen von Wicklern, wo Buchen
und Weißdornpflanzungen in der Nähe ſind.

Sind die Blätter ausgereift, ſo werden ſie von Weſpenlarven
ſo benagt, daß nur noch die Unterhaut des Blattes übrig bleibt und
das Blatt wie durchſichtig erſcheint. Dies vrrurſacht die blaßgrüne
Larve der Roſenblattweſpe (Thenthredo rosae und aetbiops), die mit
ihrem dicken Kopf langgeſtreckt Morgens auf der obern Blattfläche,
bei zunehmender Hitze auf der untern liegt. Jhr Gebahren macht
die Blätter unfähig zur Ernährung und ſchwächt ſo den ganzen
Stock. Man muß ſie ſorgſam abſammeln.

Es kommt bisweilen vor, doß ein Zweig an ſeiner Spitze
kränkelt, nicht mehr weiter wachſen will, ſogar welkt, während der
untere Theil ganz geſund erſcheint. Schneidet man die kranke Spitze
ab, ſo findet man, daß die Larve einer Weſpe (Tenthredo bipunctata)
von der Spitze her im Mark des Zweiges einen Kanal gefreſſen hat,
infolge deſſen die Erkrankung eintrat an werfe den Zweig nicht
weg, ohne vorher die Larve getödtet zu haben.
Ueber die anderen Feinde der Roſe, die ſpäter auftreten, berichte
ich im nächſten Monat.
Damit wir uns recht lang des Genuſſes erfreuen, reizen wir

die Roſe zur Blühwilligkeit. enn man täglich die abgeblühten
Roſen entfernt, d. h. jede abgeblühte Blume mit 1-2 Blättern über
einem Auge abſchneidet, erhält man einen nie geahnten verlängerten
Roſenflor. Dies einfache Mittel, ſich an der „Königin der Blumen“ in
Zahl und länger zu erfreuen, wird ſo vielfach verſäumt. Man
achte nur einmal auf die Vorgärten in den Städten. Von zehn
Beſitzern iſt kaum einer, der darauf genügend Acht giebt. Da ſieht
man neben den erblühten Roſen und deren Knospen vollſtändig
gelb und braun gewordene oder halb zerfallene, im Hinſterben be
griffene Blumen. Das iſt überhaupt ſchon unſchön, geradezu be
leidigend für das Auge und nebenbei, wie bemerkt, ſchädigend für
die Blühwilligkeit. Man ſchlägt alſo durch ihre Entfernung zwei

mit ner Klappe. Jch bitte dringend, dieſe Anregung zu
eachten!

Die Francke'ſchen Stiftungen
in der Zeit von 1727 1828.

m Halle, 2. Juni.
Geſtern Abend bot im thüringiſch-ſächſiſchen Ge

ſchichts- und Alterthüms- Verein Herr Prof. Dr.
ertzberg die Fortſetzung ſeines erſten, die Geſchichte der
rancke'ſchen Stiftungen von ihrer Gründung bis zum Tode ihres
chöpfers behandelnden Vortrages. Er beſprach darin die Schick

des Waiſenhauſes in der Zeit von 1727--1828, alſo bis zum

hier eingewanderten niederſächſiſchen

ode des ſog. „zweiten Gründers“ der Stiftungen, A. H. Nie
meyer. Jnnerhalb dieſes ein Jahrhundert umfaſſenden Zeitraumes
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e e e e e e e e ehe eerhielt ſich das Inſtitut trotz ungünſtiger Zeitverhältniſſe
noch eine ganze Reihe von Jahren in ſeiner alten Blüthe, dann aber ge
rieth es durch innere, wie äußere Umſtände in einen immer fühlbarer
werdenden Niedergang, der nahezu den völligen Zuſammenbruch
fürchten ließ, bis es dann durch eine der Geſtalt des Schöpfers an
Bedeutung vergleichbare Perſönlichkeit und tüchtige Mitarbeiter wieder
emporgehoben wurde. Allzeit jedoch tritt hervor, daß die Art, in der
Francke ſeine Stiftungen aufgebaut hatte, ſtaunenswerth wohl er
wogen geweſen, und daß er ſie geſchaffen hatte im Geiſt der Zeit,
doch mit weitſchauendem Blick, ſo daß die Grundanlagen ſich bis in
die Gegenwart erhalten haben und noch auf längere Dauer
werden Anſpruch erheben können. Jahrzehnte hindurch ruhte noch
nach A. H. Francke's Tode der Segen ſeines ausgezeichneten Namens
auf ſeinen Stiftungen. Die Stellung ſeiner beiden erſten Nachfolger,
nämlich ſeines Schwiegerſohnes und i Mitarbeiters
Freilinghauſen, und ſeines Sohnes G. A. Francke
war einerſeits eine ſchwierigere, andererſeits eine leichtere
als die des Begründers des Waiſenhauſes: ſchwieriger, da der Ver
gleich mit dieſer gewaltigen Perſönlichkeit zu nahe lag leichter, da
der Strom der Wohlthätigkeit nicht verſiegte, die erwerbenden Jn
ſtitute weiter fruchtbringend arbeiteten, der Weg in jeder Weiſe ge

ebnet war. Freilinghauſen, der erſte NachfolgerA. H. Francke's wirkte ſelbſtlos ganz im Sinne ſeines größeren
Meiſters weiter, in dem er als Adjunkt deſſelben früher ganz auf-
gegangen war er war ein berühmter Geiſtlicher und iſt beſonders
bekannt als Herausgeber des erſten namhaften Halleſchen Geſang-
buches. Andersartig war dagegen der zweite r r bis 1764,
der Sohn A. H. Francke's, Gotthilf Auguſt Francke, über
den die Urtheile der Zeitgenoſſen wie der Späteren nicht einheitlich und
nicht unbedingt günſtig lauten. An der Univerſität erwarb er ſich als
theologiſcher Profeſſor kein beſonderes Verdienſt, dabei war er herrſchſüchtig
und intriguant und pochte auf den Namen ſeines Vaters. Seine beſte Seite
entwickelte er in der Leitung der Stiftungen, indem er es gänzlich
vermied, nennenswerthe Veränderungen zu treffen, vielmehr unter
Hintanſetzung ſeines Ehrgeizes nur die gelegten Keime ausreifen
ließ. Bedeutende Bauten, überwiegend Nutzbauten, wurden unter
ihm errichtet, mit reichen Mitteln neue Grundſtücke, ſo die Güter

anena, Reideburg und Berga in der Nähe des Kyffhäuſers erworben,
vor Allem aber die Wohlthätigkeit erheblich geſteigert, ſo daß ſie
etwa um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ihren Höhepunkt
erreichte, wo ca. 800 Schülern und Studenten Freitiſch gewährt
wurde, die Waiſenanſtalt 200 Zöglinge umfaßte und die Geſammtzahl
der Schüler, die die Anſtalten der Stiftungen beſuchten, etwa 3000
betrug. Dann aber traten große Veränderungen ein, die nicht durch
Menſchenkraft und Willen zu hindern waren. Vor Allem ungünſtig
für die Stiftungen, die nicht unter einer provinziellen Behörde, ſondern
direkt unter dem Unterrichtsminiſterium ſtanden, erwies ſich derweltgeſchichtliche Thronwechſel, durch den Friedrich der Große zur
Regierung gelangte, der kein Freund der pietiſtiſchen Richtung und
perſönlicher Gegner G. A. Francke's war. Von dem Entgegen-
kommen, das Friedrich Wilhelm I. für die auf das Wohl und Wehe
der Stiftungen bedachten Wünſche der Leiter derſelben gehabt hatte,
war nun nicht mehr die Rede und ſo iſt es geblieben, bis Friedrich
Wilhelm U. Preußens Thron beſtieg. Eine gewiſſe kühle Objektivität
wurde von der Regierung den Stiftungen gegenüber bekundet, und
manche Verfügungen erlaſſen, die dieſen nicht angenehm, wenn auch
nicht geradezu ſchädlich waren. Ein Zeichen der veränderten Zeit-
ſtrömung war es, daß 1746 durch eine Kabinets-Ordre den Stif-
tungen weiterer Grunderwerb innerhalb der Stadt und ihres Ge-
biets verboten wurde daß ſte angehalten wurden, wie alle Staats-
Stiftungen der Regierung Rechnung zu legen, und die Anweiſung
erhielten, recht genau zu wirthſchaften. Der vierte Leiter der Stif
tungen war Knapp, deſſen Charakter Reinheit, Bereitwilligkeit
zu eigener Entſagung, Trefflichkeit im Umgang mit der Jugend, treue
raſtloſe Thätigkeit und kluge Art der Verwaltung Alle, die über ihn ge
ſchrieben haben, rühmend anerkennen. Unter ihm beſichtigte 1771 der
Staatsminiſter von Zedlitz-Leipa die Stiftungen eingehend und
8 von denſelben einen guten Eindruck. Materiell aber war die Lage
es Waiſenhauſes damals eine recht ſchlimme. Der Grungbeſitz hatte für

dieſelbe durch hohe Baukoſten, Veruntreuungen durch ſchlechte Verwalter u. ſ. w. auch ſtarke Schattenſeiten aufzuweiſen, beſonders aber
hatten Plünderung und Requiſitionen im 30 jährigen Krieg, außer
dem Viehſeuchen und andere Kalamitäten die Stiftungen ſo
gewaltig geſchädigt, daß ſie 1764 zum erſten Male Schulden machen
mußten, was denn lange Jahre fortgeſetzt wurde, um die geübte
Wohlthätigkeit nicht aufzuhalten. 1771--73 traf dann ganz Mittel-
deutſchland ein nahezu an Hungersnoth grenzender Nothſtand, der
auch die Stiftungen faſt finanziell ruinirte. Die Einnahmen ließen
bei faſt allen ihren erwerbenden Jnſtituten nach, die Buchhandlung,
die jährlich etwa 3000 Thaler Ueberſchuß hatte, und die Medika-
menten Expedition ausgenommen, die bis zu 31 000 Thaler jährlich
einbrachte und von 1717--71 im Ganzen für 130 000 Thaler Arzeneien
an Arme unentgeltlich abgab. Außerdem aber war für den Pietismus
die Zeit des Verwelkens gekommen, er wurde durch den Rationalismus
in den Hintergrund gedrängt, und damit gingen auch die Spendenfür die in ihm erwachſenen Stiftungen A. en mehr und
mehr zurück. Nach Knapps Tode ging 1771 die Leitung der Stif
tungen auf den jüngeren Freilinghauſen über, der ſeine
anze Kraft nur an die Ausbildung der Lehrer ſetzte und in der
ahl des Kondirektors und ſeines ſpäteren Nach-

folgers Ludwig Schulze (1785--99) keinen glück
lichen Griff that, da dieſer zwar ein gelehrter Orientaliſt und
Profeſſor der Theologie, aber ein Menſch von ungehobelten Manieren
war, der trotz ſeiner Uneigennützigkeit das Waiſenhaus nicht fördern
konnte, ſo daß ihm, der Staatsminiſter von Zedlitz, um Abhilfe
zu ſchaffen, den jüngeren Knapp. und A. H. Niemeyer als
Kondirektoren an die Seite ſtellte. Um jene Zeit waren auch die
Ueberſchüſſe der Medikamenten- Expedition bis auf 7400 Thaler, die
Einkünfte der Stiftungen überhaupt um ein Drittel gegen früher
zurückgegangen, was ſie höchſt drückend fühlbar machte, ſo daß ſich
das Direktorium nach Staatshilfe umſah. Ein Umſchwung bereitete
ch vor durch die Thätigkeit Knapp's und beſonders A. H.
iemeyer's, der einer im erſten Viertel des 18. Jahrhunderts

milie angehörte,
die Mitte unſeres Jahrhunderts der Univerſität, den Stiftungen und
der Stadt eine Reihe überaus tüchtiger Männer gegeben hat.
A. H. Niemeyer war ein ſehr begabter Geiſtlicher und Pädagoge,
unendlich vielſeitig gebildet, ein Mann von feinſter Weltbildung und
lücklichſtem geſelligen Takt, der ähnlich wie A. H. Francke es verfand mit den großen Machthabern mit Geſchick umzugehen und ſeine

Meinung bei ihnen zur Geltung zu bringen, dabei gerade und offen
und von edelſter Uneigennützigkeit, nach Semler's Tode der
geiſtige ührer des Halleſchen Rationalismus. Dieſer Mann, der in
pädagogiſchen Dingen ganz in A. H. Francke's Wegen wandelte,

die bis in
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verſtand es beſonders Friedrich Wilhelms III. Gunſt den Stiftungen
zuzuwenden. Auch in der Zeit der weſtfäliſchen Herrſchaft wußte er
König Jerome's Wohlwollen für dieſelben rege zu machen, das allerdings
bei der Geldnoth dieſes Fürſten pekuniär nicht zum Ausdruck ge
langte, und als dann der große Krieg beendet war, hatte das Waiſen
haus es Niemeyer zu danken, daß ihm ein jährlicher Zuſchuß von
1500 Thalern aus preußiſchen Staatsmitteln „gewährt wurde. In
Segen haben Knapp (bis 1825) und Niemeyer (bis 1828) gewaltet,
Fe haben das Verdienſt, die Stiftungen vom Verderben gerettet zu

aben, die allerdings mehr und mehr ſchon ſich auf die Schul Auf-
gaben beſchränkten, wie denn z. B. die Buchhandlung 1821 ihr
Kommanditen in Frankfurt und Berlin aufgab.

valleſche Lokalnachrichten vom 2. Funi,

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-
Angabe geſtattet.

Afſtronomiſche Erſcheinungen im Juni. Während dieſes
Monats erreicht die Sonne ihren Kulminationspunkt im Mittag und
ſteht am weiteſten nördlich vom Aequator. Sie tritt am 21. in das
Zeichen des Krebſes und dieſer Zeitpunkt gilt als der Beginn des
Sommers. Die Tageslänge beträgt am 1. Juni 16 Std. 14 Min.,
am 15. 16 Std. 32 Min., am 30. 16 Std. 39 Min., ändert ſich alſo
nur wenig. Während dieſer Zeit wird die Nacht von der ſogenannten
fortwährenden Dämmerung beherrſcht, denn eine tiefe Finſterkeit tritt
nicht ein, aber man kann ſelbſt noch um Mitternacht am nördlichſten
Zarhon einen ſchwachen Lichtſchein wahrnehmen. Der Mond ſteht
am 1. Juni am höchſten, bei Vollmond am 14. aber am niedrigſten
und dann Tage vor Neumond, am 28. nochmals am höchſten.
Das erſte Mondviertel tritt am 8., das letzte Viertel am 22. ein. Jn
Erdnähe befindet ſich der Mond am 13., Nachmittags 5 Uhr, mit
48 410 Meilen, in Erdferne am 25., Nachts 11 Uhr, mit 54 660
Meilen Abſtand. Von den Planeten iſt am längſten
über den Geſichtskreiſe Saturn, welcher Abends zwiſchen 9 und 10
Uhr im Südoſten ſichtbar wird und leicht zu finden iſt, da er die
Helligkeit eines Sternes 1. Größe beſitzt; für ſtärkere Fernröhre iſt
u Ringſyſtem ein intereſſanter Gegenſtand der Beobachtung.

bends ſieht man am Weſthimmel zuerſt in dem Dämmerungsbogen
den ſehr hellen Jupiter, welcher Anfangs nach Mitternacht, ſpäter vor
Mitternacht untergeht und zu Ende Juni etwa noch eine Stunde
lang ſichtbar iſt. Mars iſt ebenfalls Abends ziemlich tief
am Weſthimmel aufzuſuchen, aber bedeutend lichtſchwächer als
Jupiter, und ſchließlich verſchwindet er in der Dämmerung
im Nordweſten; ſeine Entfernung von der Erde iſt bereits auf nahe
42 Millionen Meilen gewachſen. Venus iſt Morgenſtern und hat
Anfang Juni als ſolcher ihren größten Glanz; ſie geht Anfangs
früh nach 2 Uhr, ſpäter vor 2 Uhr auf, ihre Sichtbarkeitsdauer wächſt
nach und nach bis auf 14 Stunde ihre Scheibe erblickt man im

etwas über ein Drittel erleuchtet, ihre Entfernung von der
rde beträgt am 15. 10x Mill. Meilen. Merkur ſteht früh zu nahe

bei der Sonne, um geſehen werden zu können. Wegen des ſpäten
Unterganges der Sonne treten die helleren Sterne erſt etwa Abends
gegen 10 Uhr hervor, die ſchwächeren noch ſpäter. Von Sternen erſter
Größe ſind jetzt zu ſehen im Weſten Regulus im Löwen, im Süd-
weſten Spica in der Jungfrau und Arctur im Bootes, im Süden
Antarns im Scorpion, im Südoſten Waage in der Leier, im Oſten
Atair im Adler, im Norden Capella im Fuhrmann. Ueber dem
Löwen ſteht der große Bär, unter der Jungfrau der Rabe, rechts
vom Scorpion die Waage, links vom Bootes die Krone, neben dieſer
der Herkules und unter letzterem der Ophiuchus, unter dem kleinen
Bären mit dem Polarſtern zieht ſich der Drache hin. Um Mittek nacht
ſieht man am Oſthimmel die Milchſtraße in ziemlicher Höhe, und von
Norden ausgehend findet man in ihr den Perſeus, die Caſſiopeja, den
Schwan hier theilt ſich die Milchſtraße und zieht in zwei hellen
Streifen nach Südoſt hinüber, wo noch der Adler und nahe am
Horizont einige Sterne des Schützen zu finden ſind.

Thüringiſch-ſächſiſcher Geſchichte- und Alterthums-
Verein. Jn der geſtrigen Sitzung wurde darauf hingewieſen, daß
am 21. d. Mts. die General-Verſammlung ſtattfinden wird. Dann
hielt Herr Prof. Dr. Hertzberg den an anderer Stelle dieſer
Zeitung beſprochenen. Vortrag über die Franckeſchen
Stiftungen in der Zeit von 1727—1828. Darauf bot
Herr Privatdozent Dr. Brode intereſſante Beiträge zur
Charakteriſtik König Friedrich Wilhelms L.,
dieſes erſt in jüngerer Zeit richtig gewürdigten Regenten, der recht
eigentlich der Schöpfer Preußens geweſen iſt, indem er ſeinem Lande
ein wohlgeſchultes Heer, ein feſtgefügtes Beamtenihum, einen beſt-
geordneten Haushaltsplan und einen gefüllten Schatz für die Zeit
der Bedrängniß gab Der Redner ſchilderte die körperliche
Eigenſchaft des in ſeiner Jugend ein Vorbild männlicher
Kraft und Schönheit darſtellenden Fürſten, in deſſen rieſen
ſtarkem Körper eine Seele mit klarem Verſtand und der Fähigkeit
wohnte, das Praktiſche zu ſehen und zu erfaſſen, und ein melan-
choliſches Gemiſch von ſeltener Reizbarkeit und Senſibilität. Der
Vortragende beleuchtete, wie hieraus mancherlei Widerſprüche im
Charakter und im Handeln Friedrich Wilhelms I. erklärlich ſind, und
führte zum Schluß die weſentlichſten Punkte des hochintereſſanten
politiſchen Teſtaments desſelben von 1722 den Anweſenden vor. Die
Verhandlungen des Vereins fanden ihren Abſchluß in einer Mit-
theilung des Herrn Prof. Dr. Hertzberg über zwei an einer alten
Mauer der Mühlenbauten an der Mühlbrücke befindliche Halleſche
Stadtwappen, die, den Halbmond und die beiden Sterne aufweiſend,
von kreisförmig angeordneten Sternen, die ſich bei dem einen in
der Sechszahl, beim andern in der Fünfzahl finden, umgeben ſind.

Die Betriebseinnahmen der Halleſchen Straßenbahn
betrugen

im Mai 41897 A. 15 044,90 gegen
16 079,30Mai 18906 1607930Minus 1897 103,40

Die Eeſammtbetriebseinnahmen von Januar bis Mai betugen

1897 A. 66 632,90 gegen
Plus 1897 394,30

Walhallatheater. Die allenthalben bereits bemerkbare
Unluſt des Publikums zum Beſuche von Theatern,
ſammlungen c. ſcheint ſich nun auch auf unſer im beſten Rufe
ſtehendes Spezialitätentheater ausdehnen zu wollen. So ſchwach
beſucht wie geſtern Abend haben wir das Walhallatheater noch nie
geſehen, es wirkte alſo nicht einmal der Reiz der Neuheit des jetzigen
Spielplans. Wohl in Vorausſehung der in dieſer Jahreszeit vor-

VereinsVer

Neuheiten
herrſchenden geringen Theaterſtimmung hat die Direktion zur Ver
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meyrung der Schauluſt nicht ohne guten eine beſonders
günſtige Zuſammenſtellung des Enſembles getroffen. Nach zwei von
der bewährten Hauskapelle zum Vortrag gebrachten Mufſikſtücken

ſich die uns ſchon bekannte Lieder und Walzerſängerin
äulein Martha Uhlmann, en herrliche Stimme

dem Vwnkum wieder ſtarke m
otenVollſtändig neue Produktionen

Braſelino dar. Mit ſſtaunenerregender GEeſchicklichkeit
und großer Ausdauer balancirte der ältere dieſer Künſtler
auf dem Rücken liegend eine etwa 4 m hohe Leiter auf den empor
geſtreckten Fußſohlen, während ſein Bruder an der Spitze der Leiter
mannigfache Turnkünſte ausübte und dabei der Leiter zur Herſtellung
des Gleichgewichts bald eine mehr oder weniger geneigte Stellunggab. Jhre außergewöhnlichen iſtungen erregten auſe die be

rechtigte Bewunderung des nicht mit Beifallsbezeugungen kargenden
Publikums. Die Rolle der humoriſtiſchen GeſangsDuettiſten nahmen
die Herren Philipp und obert Rickel ein. Wenn auch die
Stimmen dieſer Herren an Geſchmeidigkeit und Reinheit große Lücken
aufweiſen, ſo wirken dennoch ihre Witze ſehr erheiternd und ſetzen
die Lachmuskeln ſtark in Thätigkeit. Im zweiten Theile des Programms
traten nach dem wiederholten Erſcheinen der Sängerin Fräulein
Uhlmann die Gebrüder Willsé als EliteParterreAkrobaken und
r auf. Sie bezeichnen ſich mit vollem Rechte als
Elite-Akrobaten und dürften wohl ohne Konkurrenz daſtehen. Hin
ſichtlich ihrer Balancirkunſt ſtehen auch dieſe Künſtler gewiß ohne
Rivalen da. Auch die kleinen Muſikvirtuoſen er Max und
Alexander Kraeuſel verſtanden es, in ihrer kleidſamen
als deutſche, öſterreichiſche und italieniſche Militärmuſiker durch ihr
fogenanntes Dreibund- Konzert ſich die Gunſt des Publikums
r erwerben. Trotz ihres e Alters von etwa 14, 10 und

Jahren vermögen dieſe kleinen Künſtler ihren Jnſtrumenten
Mandolinen, Trompeten und Xylophons, recht ſchöne Melodien zu
entlocken. Beſonders der kleinſte der wackeren Mufſikanten vermochte
ſein Spiel mit ſo intereſſanter Komik zu vermiſchen, daß er ſich die
Sympathie der Zuhörer leicht erobern konnte und mit vielem Beifall
belohnt wurde, für den ſich die Künſtler durch mehrere Zugaben er
kenntlich zeigten. Die Jean Osrani- Geſellſchaft trat als
Pantomimen Darſteller auf und karrikirte in der „Rückkehr vom Balle“

eine m Familienſzene. Dieſelbe Geſellſchaft trat mit gleich
uten Erfolgen auch als exzentriſch- muſikaliſche
omödianten auf. Sämmtliche Künſtler boten zufriedenſtellende

Leiſtungen dar, weshalb dem gegenwärtigen Spielplan die beſte
Würdigung zukommt.

Ein Winkel-Konſulent kaltgeftellt. Seit Jahren empfiehlt
g5 in den hieſigen wie auch in auswärtigen Zeitungen ein gewiſſer

ouis Weidle hierſelbſt zur in Rechtsangelegenheiten,
und immer und immer wieder haben ſich Leute gefunden, die die
Hülfe dieſer Perſönlichkeit, obgleich im Publikum allerhand Gerüchte
umgingen, daß ſie wohl nicht ſo ganz einwandsfrei daſtehe, in Rechts
77 in Anſpruch nahmen. Ein geſtern vor dem Bezirks-

usſchuß in Merſeburg ſtiattgehabte Verhandlung bot
Gelegenheit, zu erfahren, weß Geiſtes Kind dieſer L. Weidle
iſt, deſſen Ehefrau hier ein Trikotagen Geſchäft hat,
in dem der Genannte auch mit thätig iſt. Als Spezialität
betrieb übrigens Weidle die Ertheilung von Rathſchlägen an Jn-
haber von Kneipen mit weiblicher Bedienung, denen es darauf an
kam, mit ſeiner Hilfe Anordnungen oder Verfügungen der Behörden
8 umgehen oder zunichtezumachen. Schon lange hatte die e

erwaltung dem Weidle ihre beſondere Aufmerkſamkeit
geſchenkt und ihm ſchließlich auf Grund der GewerbeOrdnung er-
klärt, daß ſie ihn nicht zuverläſſig genug für die Ausübung der
Thätigkeit als Rechtsbeiſtand erachte und dieſelbe in
Zukunft nicht mehr dulden, falls er ſie aber trotzdem
weiter betreibe, beim Bezirksausſchuß Klage auf Entziehung der Be
rechtigung erheben werde. Weidle ließ ſich durch dieſe Mittheilung
der Polizeiverwaltung in ſeinem Thun nicht beeinfluſſen, und ſo be
ſchritt dieſe den Klageweg. Geſtern ſtand nun in dieſer Sache Termin
vor dem Bezirksausſchuß an, deſſen Entſcheidung dahin lautete, daß
dem Weidle die Berechtigung zur Ausübung des
Geſchäftsbetriebes als Rechtsbeiſtand abge
ſprochen wurde. za der Begründung wurde betont, daß Weidle
durchaus nicht die Zuverläſſigkeit beſitze, die man von Leuten,
die Anderen gewerbsmäßig Rathſchläge in Rechtsfällen er-
theilen wollen, verlangen müſſe. Die Unzuverläſſigkeit
gehe aus den zahlreichen Vorſtrafen Weidle's bervor, der mehrfach
wegen Beleidigung von Behörden, Rechtsanwälten und Beamten,
ferner wegen Anmaßung eines ihm nicht zuſtehenden Amtstitels,
weiter wegen unberechtigter Vornahme von Amtshandlungen, wegen
wiederholten Betrugs, wegen Unterſchlagung, ferner mit 3 Jahren
Zuchthaus wegen Theilnahme am Jnumlaufſetzen eines falſchen
Wechſels und zuletzt wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen an
Kindern unter 14 Jahren mit 4 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverluſt, welche letztere erſt im Jahre 1900 ablaufend, beſtraft
worden iſt. Ganz beſonders aber wurde in dem Erkenntniß Gewicht
darauf gelegt, daß das ganze Geſchäftsgebahren und Auftreten des
Weidle ſeit ſeiner letzten Entlaſſung aus dem Zuchthauſe, wie er ſich
den Behörden und Gerichten gegenüber geſtellt hat, nicht die Spur
einer Beſſerung oder des Willens, rechtſchaffen zu handeln, hat
hervortreten laſſen.

Fahrradſchwindler. Am vorigen Sonnabend machte ſich
in Leipzig ein ausgefeimter Fahrradſchwindler bemerkbar. Derſelbe
kam am erwähnten Tage zu einem Fahrradhändler, ſtellte ſich dieſem
als der Sohn eines Gutsbeſitzers in Göhren vor und wählte ſich
einen Rower im Werthe von 220 Mk. aus. Darauf gab derſelbean, ſeine Kaſſe ſei in Folge von Einkäufen geſchwächt, es ſolle Jemand

zur Empfangnahme des Geldes mit nach Göhren kommen. Der
Händler beauftragte ſeinen Markthelfer damit. Unterwegs kehrten
Beide in einem Gaſthofe ein. Hier verließ der Menſch unter dem
Vorwande, austreten, zu müſſen das Gaſtzimmer, ohne in dasſelbe
wieder zurückzukehren. Der Markthelfer gewann bald die Ueber-
zeugung, daß ſein Begleiter ein Schwindler war und mit dem Fahr-
rade das Weite geſucht hatte. Wir möchten die hieſigen Fahrrad
rn hiermit warnen, auf eine ähnliche Weiſe ihre Vertrauens
eligkeit büßen zu müſſen.

Schulpflichtige Kinder ſollen nach einer kürzlich ergangenen
Verfügung der Regierung zu Merſeburg zu Feldarbeiten
in Zukunft nur dann verwendet werden, wenn ſich die Kinder durch
ein Atteſt des Lokal Schulinſpektors über die Ein-
ne am Orte der Arbeit ausgewieſen haben.

uwiderhandlungen egen die Beſtimmungen ziehen
eine Polizeiſtrafe von 5 Mk. für jedes ſchulpflichtige Kind nach ſich.
Ferner ſind die Arbeitgeber verpflichtet, die von auswärts kommenden
ſchulpflichtigen Kinder beim Schulinſpektor anzumelden, während die
Eitern ſie beim Anzuge dem Lokalſchulinſpektor zuzuführen haben.
Verſäumniſſe haben für den Arbeitgeber eine Strafe von 6 Mk. und
für die Eltern von 1 Mark zur Folge. Die Vorſchriften über die
ehſnnng der Schulverſäumniſſe werden hierdurch jedoch nicht
erührt.

Entgleiſung. Geſtern Nachmittag 4, Uhr ſprang in der
Mangsfelderſtraße ein Motorwagen aus den Schienen und führte da
durch eine Betriebsſtörung von 10 Min. herbei.

Armbruch. Der Kellrerlehrling Angermann erlitt
geſtern Nachmittag beim Schaukeln im Garten Krauſenſtraße 24
W Armbruch und mußte deshalb in der Klinik Aufnahme

nden.

Vermiſchtes.
Die Abkürzung der geſtrigen hjahrsparade über das

Garde-Korps erregte unter den Maſſen, die das glänzende mili-
täriſche Schauſpiel auf den Zufahrtsſtraßen zum Tempelhofer Felde
und um dieſes ſelbſt verſammelt hatte, wie bereits in unſerer heutigen
Morgenausgabe erwähnt, nicht geringes Aufſehen. Es wurde, wie
ferner bemerkt, bekannt, der Kaiſer an Stelle des ſonſt üblichen
und auch für diesmal vorgeſehenen Programms nur einen einmaligen
Vorbeimarſch befohlen hatte, und die verſchiedenartigſten Gerüchte
über die Veranlaſſun
der einen Verſton

zu dieſer Ordre wurden verbreitet. Nach
ollten „dringende Regierungsgeſchäfte“ den

Monarchen veranlaßt haben, ſeinen Aufenthalt auf dem
abzubrechen, welche Vermuthung, wie wir berichteten, beſonders da
durch Nahrung fand, daß einer der Adjutanten dem Kaiſer vor Be
ginn des Defilirens der Truppen ein Schriftſtück überreichte. Nach
einem anderen Gerücht ſollte die Kaiſerin von einem Unwohlſein be
fallen worden ſein, welches ihre ſofortige Rückkehr nach der Stadt
erforderlich gemacht hätte. Beide Erklärungen ſind, wenigſtens in
dieſer nicht zutreffend. Wie es vielmehr nach dem, was bis jetzt
bekannt geworden iſt, den Anſchein hat, liegen der Abkürzung der

olgende nähere Momente zu Grunde. Zunächſt war das
des Kaiſers für den geſtrigen Tag, ohne daß irgend

welche Ereigniſſe beſonderer Art vorgelegen hätten, ein ſo umfang
reiches, daß die für die Erledigung der einzelnen Punkte deſſelben,
unter Anderem auch die für die Abnahme der Parade beſtimmte
Zeit von vornherein ganz ausnahmsweiſe knapp bemeſſen war. Dazu
kam, daß die gaſern ohne ausgeſprochen unpäßlich zu ſein, doch
nach kurzem Aufenthalt auf dem Paradefeld dem Wunſch Ausdruck
ab, möglichſt bald nach dem Schloß zurückzukehren. Die

Frau hatte, ſchon als ſie zur Parade fuhr, leichtes Kopfweh.
ie wenig adnſtige Stimmung, in der ſie ſich infolge hiervon be

wurde dadurch weiterhin verſtärkt, daß in der Nähe des Bahn
ofs Groß-Görſchenſtraße eine Frau, ihrer Kleidung nach eine Per

ſönlichkeit aus dem Mittelſtande, ganz plötzlich die Schutzmannskette,
welche das Publikum zurückbehrelt, durchbrach und im ſchnellſten
Laufe auf das Kaiſerpaar zueilte, als dieſes mit ſeinem Gefolge vor
überritt. Die Frau tauchte ſo plötzlich unmittelbar neben dem Kaiſerund der Kaiſerin auf, daß das Pferd des Monarchen verſuchte, beiſeite

zu ſpringen und von ihm kräftig gezügelt werden mußte. Die
Kaiſerin erſchrak, da ſie ſich nicht ſofort orientiren konnte, was vor

ng. Der Kaiſer nahm darauf perſönlich die Bittſchrift, welche die
rau zu ihm emporhielt, entgegen. Kaum war dieſer Vorfall vor

über, ſo bemerkte die Kaiſerin, als man in die Nähe der Kolonnen-
brücke gelangt war, daß ihr ein beſonders werthvoller Orden ab
handen gekommen war, den ſie, wie nachträglich feſtgeſtellt wurde,
am Bahnhof GroßGörſchenſtraße noch getragen hatte. Es ung
ſich um einen von der Königin von England geſtifteten,
brillantenbeſetzten, ſogenannten Spezialorden mit dem Bildniß
der Königin und des Prinzen Albert von Coburg. Der Orden iſt
ſeiner Zeit nur in wenigen Exemplaren ausgegeben worden, undErſatz für ihn iſt nicht zu beſchaffen. Das verlorene Werthſtück iſt
bis geſtern Abend noch nicht wieder aufgefunden worden. Die
Kaiſerin war über den Verluſt ſehr verſtimmt, und da ihr Kopfweh
unter dem gleichzeitigen Einfluß der Hitze und dieſer Zwiſchenfälle
ugenommeu hatte, entſchloß ſich der Kaiſer, die ſchon vorher in Aus
cht genommene Beſchleunigung des militäriſchen Aktes in eine Ab-

kürzung zu verwandeln.
Ein Attentat. Der Bureaudirektor des päpſtlichen Major-

domats Martinucci wurde geſtern auf dem Wege nach ſeinem Bureau
bei den Colonnaden der Peterskirche von einem Stallburſchen Ciriaco
Roſſi, den er entlaſſen hatte, angefallen und durch einen Revolver-
ſchuß am linken Arm verletzt. Roſſi ſchoß ſich darauf in's Ohr und
trug ſchwere Verletzungen davon.

Ein bedauerlicher Unfall. Bei geſtern im Gürzenich in Köln
vorgenommenen, aus Anlaß der Kaiſerfeier nothwendig gewordenen
Arbeiten an der elektriſchen Leitung kam ein Angeſtellter der
Elektrizitätswerke dem mit Hochſtrom arbeitenden Transformator trotz
vorheriger Warnungen zu nahe und fiel ſofort todt zu Boden. Der
Verſtorbene war die Stütze betagter Eltern.

Ein Grand mit Vieren war die Veranlaſſung, daß der
Cigarrenmacher Ferdinand Schröder in Berlin erhebliche Brand
wunden erlitt. Schröder ſpielte in der Nacht vom Sonntag zum
Montag mit Bekannten in der Wohnung ſeines Freundes in Weißen
ſee Skat; er hatte ſeit einer Stunde kein Spiel gemacht und mußte
bei mehrfacher Erwähnung ſeines vorausſichtlichen pekuniären
Verluſtes regelmäßig auch noch den Spott ſeiner Mitſpieler
über ſich ergehen laſſen. Endlich bekam das Spiel eine
Wendung. Schröder hatte den Stuhl umgedreht, war auch fürkurze Zeit hinausgegangen und hatte nun wirklich einmal einen
geſckloſſenen Grand mit Vieren. Mit großer innerer Unruhe
wartete er auf den Moment, daß die n Mitſpieler, die auch jeder ein Spiel hatten, bei Null reſp.Kreuzſolo till würden. Jetzt ſollte der Racheakt beginnen.
Nach einer kurzen Pauſe, in der Schröder ſeine demnächſtigen
Opfer ironiſch mitleidig betrachtete, ſpielte er unter dem
Ausruf „Grand ſchwarz den älteſten Jungen aus, ſchlug dabei
aber ſo gewaltig auf den Tiſch, daß die Petroleumlampe umfiel.
Schröder erfaßte dieſelbe, aber ſchon in demſelben Augenblick explodirte
ſie. Der eben noch ſo Glückliche brannte am ganzen Körper. Nach-
dem das Feuer in der Wohnung gelöſcht war, mußte Schröder, dem
der rechte Arm und die rechte Hand beſonders ſchwer verbrannt
waren, ein Krankenhaus aufſuchen.

Eine erſchreckende Schilderung vom Leben des wegen Ver
raths verurtheilten Kapitän Dreyfus auf der Teufelsinſel entwirft
ein Brief aus Cayenne, den das Pariſer Blatt „La France“ ver
öffentlicht. Der Briefſchreiber, der mit einem Freunde der „France“
in Korreſpondenz ſteht, erzählt nach der Ueberſetzung der „Frkf. Z.“
Folgendes „Kürzlich hatte ich Gelegenheit, Dreyfus zu ſehen. Er
iſt vor der Zeit weiß geworden, und phyſiſch wie moraliſch ge-
brochen, ſchleppt er ſein furchtbares Daſein auf dem Eiland hin. Er
iſt nur mehr eine menſchliche Ruine und auf Niemanden konnte je mit
mehr Recht die grauſige Formel der Jeſuiten angewendet werden

erinde ac cadaver. Trotz allen Abſcheues, welchen man fürVerbrechen empfindet, wegen deſſen er verurtheilt worden iſt, muß

man ſagen, daß er einen traurigen Anblick gewährt. Wenn er zuſeinem täglichen Spaziergang ins Freie kommt, auf Schritt und Tritt

von einem ſeiner Wächter gefolgt, der ſtumm und bis an die Zähne
bewaffnet iſt, ſo geht er zuerſt einige Zeit, dann richtet er ſeinen ſchweren,
greiſenhaften Schritt nach einer der m die auf dem von
vulkaniſchen Bewegungen zerwühlten Boden der Teufelsinſel
überall aufragen. Dork hat er die Gewohnheit, ſich niederzuſetzen.
Stundenlang betrachtet ſein erloſchener Blick den traurigen Meeres-
Horizont, durch den, inmitten gewaltiger Wogen, das St. Joſephs-
Eiland wie ein ſchwarzer Strich gezogen iſt. Die ſchwarzen Kreuze
und die Grabhügel zeigen die Beſtimmung dieſes Eilands an es
dient als Friedhof für die Galeeren-Sträflinge. Nichts iſt im

Wächter für den äußerſten Fall erhalten haben. Wenn Dreyf
noch einige Hoffnungen bewahrt hat, wenn er hat glauben kön ij
daß eine verwegene Hand ihn eines Tages von feinem Fehſen
reißen würde, ſo kann er zur Stunde keinen Zweifel mehr über d
Schickſal hegen, das in dieſem Falle ſeiner wartet.“

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten,
Koblenz, 2. Juni. Jn St. Goar und Oberweſeſ

iſt geſtern Mittag ein ziemlich heftiger von Süden nach Norden
gehender Erd ſt oß verſpürt worden.

Rom, 2. Juni. Eine von der Regierung vorgenommenUnterſuchung ergab, daß auch im Kinder Aſyl von
Modica dieſelben Zuſtände wie in dem von Santa Anunciagh
herrſchen. Von 1459 innerhalb zehn Jahren aufgenommenen
Kindern ſind nur noch drei lebend und von 147 im leßten
r Aufgenommenen blieben gleichfalls nur noch drei an

en.
Paris, 2. Juni. Auf der türkiſchen Botſchaft verlautet

daß die türkiſche Armee nach acht Tagen auf Ather
a iren werde, falls die Großmächte den
Waffenſtillſtand nicht dazu benutzen, um für die Türkei qy,
nehmbare r en auszuarbeiten.

Athen, 2. Juni. t noch immer hier die e
ürchtung beſteht, daß die Türken den Kieg fort,
etzen werden, erhielten die Truppen den Befehl, ſich voll
tändig in die Thermopplen und in das Oeta-Gebirge zurüg

zuziehen. Jn Lamia bleiben nur Vorpoſten.
London, 2. Juni. „Daily Telegr.“ erfährt aus Kaneg

von geſtern, daß die Aufſtändiſchen in der vorhergegangenen
Nacht einen Angriff auf Jerapetra gemacht hätten, aber urch
das Feuer der franzöſiſchen und italieniſchen Kriegsſchiffe zun
Rückzug gezwungen worden ſeien.

London, 2. Juni. Einer Depeſche der „Times“ quz
Athen zufolge wird durch das Auftreten von Räubern an ver
ſchiedenen Punkten des Landes Beunruhigung hervor

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Pommerſche HypothekenAktienVank. Wie aus den

Jnſeratentheile unſerer heutigen Zeitung erſichtlich, werden die an
Juli c fälligen Pfandbrief-Coupons bereits vom 15. Juni cr.

ab eingelöſt.
MecklenburgStrelitzſche Hypothekenbank. Wie aus den

Pro unſerer heutigen Zeitung erſichtlich, werden die am
Juli er. fälligen Pfandbrief-Coupons bereits vom 15. Juni ex,

ab eingelöſt.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Handelsgärtner Hermann Knibbe in Aſchersleben, Zigarren

fabrikant Friedrich Hermann Hunger in Döbeln, Produktion
rn Curt Karl Friedrich Möſchler, Jnhaber der Firma

entralbutterhalle Curt Möſchler in Meerane, Lehrer Wilhelm
Schweſin ger in Meiningen, Vermögen des verſtorbenen Gaſtwirths
Gottlob Große in Schkopau, Strumpfwaarenfabrikant Johann
Friedrich Günther in Niederzwönitz bei Stollberg i. Erzgeb.

Viehmärkte,
Hambusg, 1. Juni. (Bericht der Notirungs-Kommiſſio e heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern-

ſchanze“ a. d. erſtraße waren angetrieben 2246 Stück; dieſelben vertheilen fich ihrer Herkunft nach auf Hannover i816 Siüg,
Mecklenburg 269 Stück, SchleswigHolſtein 161 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders e Doppellender 99 I. Qual. 78--83

II. Qual. 70--75 Ac, III. Qual. 59 64 Geringſte
Sorte 48--56 Unverkauft blieben 40 Stück. Der Handel war
ziemlich gut.

Marktberichte.
Hamburg, 1. Juni. (Futtermittelmarkt. Original-

bericht von G. u. b. Lüders, Hamburg.) Vom Auslande vor-liegende feſtere Berichte vermochten angeſichts der guten Ernteaus

ſichten und der niedrigen Maispreiſe hier bislang keine Beſſerung der
Preiſe herbeizuführen. Weizenkleie dringender angeboten und billiger.

endenz flau. SReisfuttermehl 24—284 Fett und Protern 3,40 bis 3,65
ab Hamburg, 3,60 bis 3,80 C. ab Magdeburg, ohne Gehalkts-
garantie 2,90 bis 3,50 ab Hamburg, Reiskleie 1,60—-2,25
ab Hamburg, 2,00 c. bis 2,30 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,75 A. bis 5,00 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24-—-30 Fett und Protern 3,80 bis 4,10 ab Hamburg, Erdnuß-
kuchen und Erdnußmehl 52-54 6,00 A. bis 6,80 A. ab Ham
burg, 53—-581 6,50 bis 7,00 c. ab Hamburg, Baumwollſaat-
kuchen und Baumwollſaatmehl 54—60 5,00 A. bis 5,30
58 62 5,30 A. bis 5,75 A. ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 5,50 bis 6,00 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25-—30 Fett und Protein 4,85 c. bis 5,20 ab Hamburg, Raps
kuchen 4,50 bis 5,00 C. ab Hamburg, Mais, Amerik. mirxed
verzollt 3,80 C. bis 4,00 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,50 bis
3,85 A. ab Hamburg, Roggenkleie 3,90 bis 4,25 A. ab Ham-
burg, Erdnußkleie 1,85 C. bis 2,00 ab Hamburg per 50 Kilo.

RNew-York, 1. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht)
(Die geſtrigen Notirungen find eingeklammert. beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 72, (7* in NewOrleans

Stande, den Verbannten aus ſeiner Verſunkenheit aufzu (78 Petroleum Standard white in NewYork 6,15 (6,15)ſtören. Die moraliſchen Qualen haben ihn ebenſo in Hhiladelphia 6,10 (6,10), rohes (in Caſes) 6,60 (6,60), Pipe line
ren wie das mörderiſche Klima von Guyana. Sein Certific. per Mai 87 (87), Schmalz, Weſtern ſteam

eſiiht iſt von Falten durchfurcht, von ſeinem ehemals J 3,80 (3,828), Rohe Brothers 4,10 (4,20), Mais per
vollen Haar find nur einige weiße Locken übrig geblieben, die lang Juni 282 Juli 28 (28 Sept. 30 (30),
und ungepflegt auf die eingefallenen Schultern herabhängen. Die
Hütte, die ihm als Zufluchtsort dient, iſt von einem abgegrenzten
Raum umgeben, welchen eine Steinmauer abſchließt. Die Ueber-
wachung, die niemals nachläßt, weder am r noch in der Nacht,
iſt ſtets gleich ſcharf und ſtreng. Nur zwei Maßnahmen, die von
Anfang angeordnet waren, ſind außer Kraft getreten: Mit Rück
ſicht auf ſeine bis zum Aeußerſte gehenden Schwäche wird Dreyfus
nicht mehr an die „Juſtiz-Barre“ angekettet; ferner hat man das
Stationsſchiff „Jouffroy“, einen alten morſchen Kaſten, der ſicher
unfähig geweſen wäre, eine Entweichung zu verhindern, nach dem
W der Kolonie zurückgeſchickt. Alle übrigen außergewöhnlichenorſichtsmaßnahmen c beibehalten worden, und ſo erſcheint jeder

Fluchtverſuch unmöglich. Folgende beſondere Anordungen ſind für
die Teufelsinſel S offen worden Der Poſtdampfer, der bisher
bei den Jles du Salut Halt machte, darf dort nicht mehr anlegen.
Auf der Rhede der Jnſeln darf kein Schiff ſich
aufhalten mit einziger Ausnahme „Pour-voyeur“ deſſen ſich die Kolonial Verwaltung zur
Verproviantirung der Inſaſſen der Jnſel bedient. Bisher thaten die
Dampfer der Compagnie Cayennaiſe dieſen Dienſt ſie haben ihn
aber einſtellen müſſen. Für Dreyfus allein iſt ein zahlreiches Ueber-
wachungsperſonal beſchäſtigt, und zur Leitung desſelben hat man
den Poſten eines ſtändigen Oberaufſehers geſchafſen, auf dem die er
drück ende Verantwortlichkeit dafür ruht, daß der Gefangene nicht entweicht.
Dieſe Entweichung ſcheint freilich vollkommen unausführbar, und ſelbſt
wenn man eine Flibuſtier Expedition veranſtaltete und durch einen
kriegeriſchen Angriff den Gefangenen zu entführen ſuchte, ſo-könnte
Dreyfus doch nichts vor dem unbeugſamen Befehle retten, den ſeine

Weizen rother Winterweizen loco nom. (nom.), Weizen per
per Juni 7475 per Juli 73 (748), Sept. 70 (707 „per
Dez. 712 (728 Getreidefracht nach Liverpool 1 (1
Kaffee fair Rio Rr. 7 73 (7 Rio Nr. 7 erJuni 7,20 (7,30), per Aug. 7,20 (7,30), Mehl, Sopring-
Wheat clears 3,20 (3,20), Zucker 28, (2 Zinn 13,50 (13,60).
Kupfer 11,10 (11,10).

Tendenz Mais feſt.
Tendenz Weizen kaum ſtetig.
Chicago, 1. Juni, 6 Uhr Abends. Waar en be richt

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen

per Juni 671 (69 per Juli 67 (68 Mais er238 (23 Schmalz per Juni 3,521 (3,55), vuli 3,5573 (3,629), Speck ſhort clear 4,621 (4,62), Pot
per März 7,87 (7,92).

Tendenz Weizen kaum ſtetig.

Tendenz Mais: feſt.

Vorje von Bern vom 2., Juni.
Die entſchieden feſte Haltung des Rentenmarktes an den weſt

lichen Börſen, insbeſondere die Steigerung der italieniſchen Rente an
den heimiſchen und fremden Börſen, haben hier bei Eröffnung den
Fondsmarkt günſtig beeinflußt. Der Bankenmarkt lag ſtill
doch feſt. Der Montanmarkt ſetzte ſchwächer r

erdie Mattigkeit von Dannenbaum, die 5 Prozent
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e e e en v Iiſenbahnmarkten konnten Schweizer Bahnen in Zuſa ng h pto, Vergweet umit der geſtrigen Lebhaftigkeit an der geſtrigen Frankfurter örſe Coursnotirungen Eiſenbahn Stamm u. Stamm- Induſtrie Papiere. e h i
die Aufwärtsbewegung fortſetzen. Der Bericht der Gotthardbahn von d KrioritätsActien. Pomm. Maſch. conv.. 105,80z1. Mai trug dazu bei. Prinz Heinrichbahn unter dem Drucke von m 2 Tun r Vörſe ttags. f. Antlinſadee e e. tet Don hRealiſtrungen ſchwach. CanadaPacific auf Feſtigkeit Amerikas gut vom S. Nachmi Dividende 1896. Allgeim. Elektr. d e s 186 00
preishaltend. Heimiſche Bahnen feſt und weiter gut gefragt. Preußiſ d dent ß DortinundSnſch. St. Pr. S 170, da wer Sein e t e Sag raunt 6 124,50veiler Stunde waren Montanwerthe gedrückt, Banken ſtill, doch reußiſche und deutſche Fonds. t e Zapenäer (5 378 geſ. Zinthatte et e
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Einzel- Verkauf.
Mehrfach prämiirt wurde von der Firma

gelieferterund weltberühmter ſtreng naturell
geröſteter

R afſee.,
Kalkcao

von unübertroffener Güte.

Hafer- Ka a o
Pfo. 299 Pa.villiges und beſtes, Nährmittel für Kinder,

B'utarmuth, Verdauungsſchwäche e.

F. Madaus,Falle a. S., Asphalt. Marienſtraße 23,
Hamburger Kaffee-, Kakao und

Thee-Verſandthaus.
Nach Auswärts von 5 Pfd. an, 9 Pfd.

franko. (6837
7 m r

on n aus der weltherünmten Hof-Pianino Pianoſabrik Th. Steinvay
a Nachf., Braunschweig (best.
adrikat Deutschlands), füntfacher Hof-
Lieferant, empfiehlt neben verschiedenen
anderen guten Fabrikaten von 400 bis

1050 Mark (6309e Mittelstr. 9,II. I, iders, neben Vaſe tonen.

nen eingerichteteLhrer- und Küſterſtelle

zu Benndorf b. Delitzſch iſt zu beſetzen.
Einkommen 975 Mark. Meldungen ſind
an den unterzeichneten Patron zu richten.

Neuhaus b. Paupitzſch, Mai 1897.

Schirmer.lustrumentenmacher.

leichtere tragende

S ru e
verkauft preiswerth

C. LBivrlce,
Giebithenſtein, Brunnenſtraße 65.

n
S Offene und geſuchte

e Stellen.
Schweizer (35 C. monatl.) ſucht ſof.

Für eine 1500 Mg. gr. Wirthſchaft
mit ſt. Rübenbau ein gut empf.

Verwalter
bei 600 Mk. Gehbalt baldigſt geſucht.
Meld. mit Zeugnißabſchr. und Lebenslauf
an die Exp. dſr. Zeitung unter Ckiffre
Z. 6776. Agenten verbeten.

Ein junger Mann ſucht Stellung als
Comptovoiriſt unter beſcheid. Anſprüchen.

Gefl. Offert. unter Z. 6759 in der

Kellnerlehrling
geſucht.

Mötel „Stadt Berlin“,
6814)
Winhſchaſterin geſt.

Suche für 300 Morgen große Wirth-
ſchaft eine in allen Zweigen der Land-
wirthſchaft ſelbſtändige Mamſell nicht
unter 25 Jahren bei 300 Mk. Gehalt zum
baldigen Antritt. Zeugnißabſchriften ein
zuſenden unter Z. 6737 an die Exped.
dieſer Zeitung. (6737

Geb. Frl., 30 J. alt, ev., Waiſe, heit.
Temp., wirthſch., muſik., ſucht Stell. b. ält.
kinderl. Ehepaar oder bei u. Dame zur
Pflege u. Geſellſchaft od. Reiſebegleitung.
Gefl. Anerb. an Frau Nanditt, Tilſit,

das Central-Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6. Exp. d. Ztg. niederzulegen. Oſtpreußen, Stolbeckerſtraße 23. (6828

Gebild. Dame, 43 Jahre alt, ſucht
Stellung, am liebſten als Vertreterin der
Hausfrau. Zu erfragen Frl. Foräam,
Halle, Paradeplatz 1, I. (6826

2 ſelbſtſt. Landwirthinnen ſuch. ſof., ſpät

1. Juli Stelle. Kl. Ulrichſtr. 6,

Ein Mädchen,
das die bürgerliche Küche kann und i
arbeit zu verrichten hat, wird zum 1. Juli
bei hohem Gehalt geſucht.

v Rechtsanwalt Snehsland,
6840 Krukenbergſtr. 19.

Ein junges Mädchen, welches 1 Jahr
in der Landwirthſchaft zur Hand gegangen
iſt, ſucht zum 1. Oktob. oder auch frü
eine Stelle bei Familienanſchluß, um

im Kochen auszubilden.

Gefl. Off. erbitte unter Z. 6749 an
die Expedition dieſer Zeitung. [(6749
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Halle Hettſtedter Eiſenbahn Geſellſchaft.
Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch zu der diesjährigen

ordentlichen GeneralVerſammlung auf
Mittwoch, den 30. Juni 1897, Nachmittags 4 Uhr

in das „Hotel zur Stadt Hamburg hierſelbſt ergebenſt eingeladen.

TagesOrdnung:
L h des Geſchäftsberichts, der Bilanz und der Gewinn und Verluſt-

echnung.
Genehmigung der Bilanz u. ſ. w. und Beſchlußfaſſung über die Gewinn
vertheilung.
Ertheilung der Decharge an Vorſtand und Auffſichtsrath.
Wahl von Aufſichtsrathsmitgliedern.
Abänderung des S 17 des Statuts.
Antrag des Vorſtandes und Aufſichtsrathes betreffend die Zeichnung und
Uebernahme von 85 Stück Actien Litt. A. und 25 Stück Actien Litt. B.
durch die Firma Lenz Co.

Zur Theilnahme an der Generalverſammlung ſind nur diejenigen Actionäre
berechtigt, welche bis zum 29. Juni 1897, Nachmittags 5 Uhr, die ihnen gehörigen
Actien ohne Dividendenſcheine und Talons bei der Geſellſchaftskaſſe (Halle a. S.,
Brüderſtraße 2) deponiren. An Stelle der Actien können auch Beſcheinigungen

a. des Bankhauſes H. F. Lehmann und des Bankhauſes Reinhold
zu Halle a. S., ſowie der Berliner Handels- Geſellſchaft

zu Berlin;
d. öffentlicher Jnſtitute und öffentlicher Kaſſen

über die bei denſelben als Depoſitum befindlichen Actien yinterlegt werden.

Halle a. S., den 1. Juni 1897. [6812
Halle-Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Der Aufſichtsrath. Der Vorſtand.
Lehmann. CzarniK oW.Sächsisch-Thüringische Actien-Gesellschaft

für Braunkohlen-Verwerthung in Halle a. S.
In der geſtrigen AuslooſungsAnzeige der SächſiſchThüringiſchen Aktien-

Geſellſchaft für Braunkohlen-Verwerthung hier iſt in der 8. Druckzeile von oben bei
dem Termin zum 1. Juli die Jahreszahl 1898 verſehentlich nicht angegeben, was
hiermit berichtigend ergänzt wird.

Bekanntmachung.
Der diesjährige

Leipziger Wollmarkt
wird am 215. und 16. Juni d. Js.
auf dem Fleiſcherplatze hierſelbſt abgehalten werden, es kann jedoch die An
ſohn und Auslegung der Wolle in hergebrachter Weiſe ſchon am 14. Juni er-
olgen.

Maſchinen und Geräthe, welche Beziehungen zur Landwirthſchaft und
Wollproduktion haben, können während des Wollmarktes daſelbſt aufgeſtellt werden.

Leipzig, den 26. April 1897.

Der Rath der Stadt Leipzig.
6038) Dr. Georgi.Leipziger NMalzfabrik in Schkeuditz

Bei der heutigen planmäßigen Auslooſung von Schuldſcheinen unſerer
Anleihe ſind

6 Stück Lit. A. Nr. 22 31 51 63 64 78,
22 Iäit. B. Nr. 42 54 62 65 121 147 173 176, 187 189 240 245 249

254 255 268 349 364 384 387 390 399
gezogen worden und erfolgt die Einlöſung dieſer Schuldſcheine vom I. Juli d. J.
ab bei der Allgemeinen Deutſchen Credit-Auſtalt in Leipzig.

Von den per 1. Juli 1896 ausgelooſten Schuldſcheinen ſind
Lit. A. Nr. 39

B. Nr. 21 110 159 307
uoch nicht zur Einlöſung vorgelegt worden.

Schkenditz, den 7. April 1897.

T

[4655

Die Direktion
Fröbelscher Kindergarten,

(6823Laurentinusstr. T. Aufnahme neuer Zöglinge.

Königliches Stahlbacd Lauchstäcſt.
Station der Merſeburg-Lauchſtädter und Schlettau-Lauchſtädter Eiſenbahn. An

genehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blutarmuth, Bleichſucht, Nerven
„ſchwäche, überhaupt Schwächezuſtänden nach Wochenbetten, ferner Lähmungen,
Rheumatismus und Gicht.

De Beginn der Saiſon 16. Mai 1897. W
5549] Die Königliche Bade- Direktion

e s

Höhen- und Luftkurort Elbingeroce
(500 Meter über dem Meere.)
Allen Reconvalescenten und Blutarmen ist ein längerer Aufenthalt

in dem schönen, Ausserst gesund gelegenen Städtchen EIbinge-
rode im Har2 (Station der Harzer Zahnradbahn) auf das Wüärmste
zu ewptfehlen. Herrlichste Berg- und Waldpartieen in nächster Nähe.
Wohnungsverhältnisse bequem und zu allen Preison. Nähere Auskunft
ertheilt gern und portofrei Dr. med. Richard Köster,

6115) pract. Arzt
Thüringer Weid

Billigſte Penſion im prachtvoll gelegenen Luft-Kurort Schnepfen-
thal bei Friedrichroda. Proſpekte gratis und frei.

Rud. Rothe, (6436
Hotel Herzog Alfred. Schnepfenthal.

et Voigtslust enAngenehmste Pension des Oberharzes, Geschützte Lage direct im
Walde, umgeben von Gebirgsseen, Grosse Veranden, Gerühmte Küche Penslon

Fon 4.00 M. an. Equipagen im Hötoel. Bes. Bruno BooK.

Bach Schmiedeberg,
Hotel Kronprina.

Volle Penſion 3--4 Mk. Mittagstiſch: Suppe und 2 Gänge 1 Mk.

4236) B. Steinert.

ſtadt Neumark,

Die diesjährige Obſtnutzung meiner
Anpflanzungen und zwar die der Domäne
Pfützenthal, ſowie die von Salzmünde,
Goedewitz, Quillſching ſoll

Mittwoch, den 9. Juni er.,
Vormittags 9 Uhr

im hieſigen Gaſthof zur „Fortuna“,
die des Rittergutes Haus Würden-
burg bei Teutſchenthal

Donnerstag, den 10. Juni er.,
Vormittags 8 Uhr

im Wirthſchaftsgebände daſelbſt, die
jenige von Schochwitz, Räther und
Höhnſtedt

Donnerstag, den 10. Juni er.
Nachmittags 1 Uhr

im Norät'ſchen Gaſthauſe zu Krimpe
meiſtbietend unter den im Termin be
kannt zu machenden Bedingungen gegen
ſofortige Zahlung verpachtet werden.

Salzmünde, den 1. Juni 1897.

6807) J. G. Boltze.

Donunerstag, den 10. Juni

ſoll die ungnng des Rittergutes
BRündorr bei Merſeburg im Gaſthofe
zu Bündorf

Nachmittag 2 Uhr,
die des Rittergutes Geusa bei Merſe
burg im Gaſthofe zu Geuſa

Nachmittag 4 Uhr
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verpachtet werden.

Bey ling
Kirſchenverpachtung.

Dienstag, den 8. Juni, Vormittags
10 Uhr ſoll der diesjährige Kirſchen-
anhang der Gemeinde im Gaſthofe meiſt
bietend verpachtet werden. Bedingungen

(6804im Termine.
Deutleben bei Wettin.

Der Gemeindevorſtand.

9WieſenHerpachtung
Es ſoll

Dienstag, den 8. Juni er.,
das Gras von circa 100 Morgen hieſiger
Rittergutswieſen zur diesjährigen Heuernte
meiſtbietend verkauft werden.
Käufer wollen fich früh 9 Uhr im

hieſigen Gaſthofe verſammeln. (6815
Burgkemnitz, den 31. Mai 1897.

Rent u. Forſtverwaltung.
e

9Verdingung.
Freitag, den 4. d. Mits., Nach-

mittags 6 Uhr, ſoll im Hoffmann'ſchen
Gaſthofe zu Schönnewitz die Beſpannung
der Chauſſeewalze und die Waſſeranfuhr
zum Straßenbau Schönnewitz-Doelbau an
den Mindeſtfordernden verdungen werden.
Bedingungen im Termin. [6830

Schönnewitz, den 2. Juni 1897.
Der Ortsvorſteher.

Ein ſchönes

Rittergut,
Provinz Poſen, 11-1200 Morgen groß,
in ſehr gutem Zuſtande, reichlicher und
beſter Bauſtand in der ganzen Umgebung,
alter ſchöner Parkgarten, gut drainirt,
gutes, reichliches lebendes und todtes Jn-
ventar, iſt mit voller ſehr ſchöner Ernte
ſehr preiswerth bald zu verkaufen.
Agenten verbeten. Räheres unter A. K.

poſtlagernd Gneſen. (6814

Verkaufe:
zut Naura, 3 km Chauſſee von Kreis

Weſtpreuß., w. Station.
750 Mrg. Rübenboden.

Frobenius,

gichere Existenz
Früh. Landwirth will sein sehr rentables

Speditionsgeschäft in Grossstacdt
Verhältnisse halh. verkaufen u. sucht der
Prokurist u. Leiter desselben zur Uebernahme
einen Theilhaber mit 40--50 Tausend
Mark. HKoher Gewinn nachweishar.

Offert. unt. M. 3043 bef. Rud.
Mosse, Leipzig. [6820

Für Landwirthe.
Einrichtung, Führung, Abſchluß u. Reviſ.

d. Wirthſchaftsbücher, Jnventuraufnahmen,
ſowie Taxationen übernimmt diskret u.
gewiſſenhaft, das Bureau für landw.
Buchführung Halle a. S., Schillerſtr. 20.

960,000 Mark
unkündbare Fonds von 3 an auf Acker
zu ſofort oder ſpäter auszuleihen. An

Obſt Verpachtung.

Obſt- Verpachtung.

(6829

Landwirthe, Niehtkauſſeuto

Julius Bethge
(Inh. Klippert Engel),

Fernsprecher 251 Leipziger Strasse 5
empfiehlt

zum Phngstfest:
Rehwilcdk

im Ganzen und zerlegt.
We prachtvolle jg. Gänse, j. Enten,

poulets, Hähnehen.
W Frisch gestochenen Spargel.

m Frische Pfirsiche, fr. Erdbeeren.
ApriKosen, Kirschen, Orangen,

Ananas, Waldmeister.

re Neue Kartoffeln, ff. Matjes.
Frische Möven Fier, Ia. Astrach.- und Vral Caviar,
ger. Khein- u. Weserlachs, Gänseleber- u. Wild-Pasteten.

Grosse lebende Tafſellkorebse,
man ſeinen Tafel-Aufschnitt,.

Gemüse und Prächtes Conserven.
BRowlen-Weine Bowlen-Sect.

Weinhandlung Weinstube.

Apelt's geröstete Kaffees
à Pfd. 200, 180, 160, 140, 120, 100 Pfg
u ſehr empfehlenswerth.

Futterrübenpflanzen
ca. 1200 Schock zu kaufen geſucht. Offerten erbittet unter Angabe des Preiſes

und der Sorte (6803Domaine Roſchwitz bei Bernburg i. A.
anſet Bfewhe ueht' reren Kaffee u. Obſtkuchen,
vom 15. Juni er. ab an unſerer Napfkuchen von Hefeteig

Napfkuch en von ſelbftthät.

e

wo D
e

27

Kaſſe in Berlin und an den bekannten

Kuchenmehl,
Zahlſtellen eingelöſt. (6805

p o mmer sche leicht verdaulich, empfiehlt in vor-

züglicher Qualität (9831Hypotheken-Actien-Bank. gF. A. Hollmig;Die am 1. Juli er. fälligen Coupons
Bernburgerſtr. 21, Barfüßerſtr. 2.unſerer Pfandbriefe werden bereits vom

Junge Gänse,
15. Juni er. ab an unſeren Kaſſen in
Neuſtrelitz und Berlin, ſowie an ſämmt-
lichen auswärtigen Zahlſtellen eingelöſt.

Mecklenburg Strelitſche hHähnchen,
Hypothekenbank. „Tauben,

Suppenhühnchen,
lebend geſchlachtet, empfiehlt (6832

Franz Enl«e.
jzmug werdenGicht, Rheumatiemus et

behandelt mit der icht,geſeel. geſchützten Maſſage l. Cicht-

hi d ebenſo Krampfadern, Arm undinde e nwird nell verſchwindenHexenſchu durch den Gebrauch der

Maſſage-Rheumatismug-
Platte; vorzüglich für alle Frottier

y zwecke. Binde Mk. 3. Platte

Mk. t r inn Halle a. S.: H. Grebe,Adler Apotheke. 16795

Chriſtophlack
als Fuß bodenanſtrich beſteus bewährk,

ſofort trochnend und geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar,

gelbbrann, mahagoni, eichen, unßbanm
und graufarbig.

Franz Christoph, Berlin.
Allein ächt in:

Frre a. S. Helmbold Co.
üben Paul PeterBrehna Ernſt Schultze

Landsberg J. C. Pötzſch.

Der bekannteste und bedeutendste
Brunnen Rheinlands sucht den
Alleinverkauf für sein natürliches
Kohlensaures Mineralwasser für

alleund Umgebung einer solventen
Firma zu übertragen.

Gute Lagerräume Bedingung,
Fuhrwerk erwünsecht.

Offerten zu richten unter
Xr J 625 an
G L. Daube Co.,

Cölm. (6793

21871 m groſ,
mit der ganzen Hinterfront der nen
angelegten Gerberſaalenſtraße zu
gekehrt, ſtelle ich hiermit zum Verkauf.

X Jmiius Wagner, Paradeplatz 5, I.

Ziegelwagen
für Feldbahnen.

Bezug“) direkt von der Fabrik

Arthur Koppel,
Berlin NW., Dorotheenſtr. 32.

Kellnerſtr. 10

Blaſen- u. Harnröhrenleiden
heilt ſchmerzlos ohne Einſoritzung in wenigen Tagen

Santal
Lehmann.

Jede Kapſel trägt die JnitialenJ. L. als Garantie für d Eqht
r 7 enthält oſtind. Santalholz
Preis pro Flacon nur 2 Mark.

Berliner Capsules-Fabrik, Berlin
träge unter W. Z. 161 an Rudolf
Mosse, Magdeburg. [5386

auch miethsweiſe. (6560

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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